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„Zu einem ‚Spaziergang‘ in unser Land 
steht der Weg nicht offen!“ 


Heutichland will den Frieden! 


(Telegraphbiſche Meldung) 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, ſprach am Sonntag 
von Königsberg über alle deutſchen Sender. Seine von ungeheurem 
Ernſt getragene Rede hob mit dramatiſcher Wucht die gerade aus dem 
Fronterlebnis geborene Friedens liebe des deutſchen Volkes hervor, 
wobei aber auch eine unmißwverſtändliche Warnung an alle Kriegs 
treiber und Kriegsheßer erging. f 


i iniſter e$, der ſich einleitend in Der beſondere Dank der Bewegung gebührt in 
en al Ve. Ereigniſſen des 30. Juni] dieſen 3 der SS., die gemäß ihrem Wahl⸗ 
beſchäftigte, führte anläßlich des Königsberger ſſpruch: Unſere Ehre heißt Treue! handelte in vor⸗ 
Gauparteitages folgendes aus: bildlicher Erfüllung ihrer Pflicht. Ich gedenke 

Mei igenoffen! der Politiſchen Organiſation, die auch in dieſen 

eine Parteigenoſſen! en Tagen 2 6 : ft anti jeder alte 

it ich beauftragt, Ihnen Kämpfer als elbſtverſtändlichkeit erwartete. 

2775 Gre bern n Fee alle Sen, Ich brauche die übrigen Organiſationen einzeln 

daß es erſt wenige Tage her ift, daß er einen nicht zu erwähnen — alle ſtanden und ſtehen ſie 

großen Entſchluß in Härte und Ener ⸗ beim Führer in unwandelbarer Treue und 

gie durchführen mußte, um Deutſchland und die Pflichterfüllung. Wer könnte etwa glauben, daß 

nationalſozialiſtiſche Bewegung im letzten Augen- fe. tjeder Junge der HJ. zum Führer als 

blick vor Meuterern zu retten. Vor Meute; bie B. Idol aufſchaute. Machte doch Adolf Hitler 
rern, die beinahe ſchwerſtes Unglück für Deutſch⸗ ie Verſchwörer 


— 
aun dennen keen unter vollem Einſatz ſeiner Perſon 

Oer Tod der Nüdelsführer hat den Er. N 
unſchädlich. Nach feiner Entſcheidung traf fie das 


e 0 

Kampf von 8 0 verdiente Schidjal. Damit hat der Führer wie⸗ 
verhindert — 2 war nötig, ia rg . ne en dee 9 
des Lebens von Tauſenden, wenn ni ee UT IE DE ne 
agſchal f — B . 
Zehntauſenden beſter Deutſcher willen, ſtalte r Gesche Deutſchfands und Ge 
unter denen vielleicht ſogar Frauen und IN + nigen. 8 ührung der Deutſchen be 

Kinder geweſen wären. Der Führer 8 
„ Größe * Es iſt mein unerfüllbarer Wunſch: Jeder 
Gefahr Deutſche hätte am 30. Juni Zeuge ſein können 
1 des Handelns unſeres Führer — jeder Deutſche 
Mit der 8 Revolte hatte der Stamm hätte dabei ſein können, wie nach einem der ſchwer⸗ 


- 3 se ee deren year ſten perſönlichen Entſchlüſſe ſeines Lebens Adolf 
und Mut die nationalſozialiſtiſche Bewegung groß [Hitler in einer unerhört : ei 
geworden iſt, überhaupt nichts zu tun. — Es ſeinem Won Gestalt ei a Leiſtung 
war vielmehr nur eine kleine Schicht oberer en Gef orm! 

Führer und reaktionärer Intellektueller Urheber] Nachdem er in München und Wiesſee 
und Drahtzieher des Verrats. Männer als treuloſe Verſchwörer hatte verhaften 


müſſen, die er zum Teil einſt mit beſonderem 

Unantaſtbare Treue der SA. en ausseseiönet Hatte — nachdem ex mit 

einem furchtbaren Spruch über ihr Leben hatte 

Der alte SA.⸗Mann wird feinen Dienſt weiter eusſcheiden müſſen — da fand er die Kraft Nicht 

unantaſtbar und treu für Führer und Volk leiſten ſtehen zu bleiben bei der Vernichtung der Staats⸗ 

wie bisher! Und ich warne mit derſelben einde, ſondern in neuen a 

Schärfe, mit der ich mit meiner Kölner Rede die Volt großartigen Zielſetzung ſofort dem ganzen 

nunmehr beſeitigten Spieler mit dem Gedanken Be r das Gefühl der Ruhe und Treue, der 

einer zweiten Revolution gewarnt habe, alle die⸗ Nuten, und der Geborgenheit im 
jenigen, die glauben, ſie könnten heute die SA. Nationalſoziglismus wiederzugeben. 


diffamieren! = Meine Parteigenoſſen! Halten Sie den 

So treu wie der alte SA.-Mann zum Führer 30. Juni auch in ſeinen Einzelheiten im Gepächt⸗ 

teht, ſteht der Führer zu ſeinen alten SA. nis. Um 2 Uhr morgens ſtartet der Führer 

ännern. in Bonn. Sofort nach der Landung eilt er mit 

ing Put ide Im vom ien dener Flughafen 

igen beſtraft. 5 Bayeriſche Innenminiſterium, um dort be⸗ 

Der Führer hat 5 ae * 2 reits die erſten Verhaftungen vorzunehmen. 

Unſer Verhältnis zur Der Baheriſche Innenminiſter Wagner 

wieder das alte. kann dem Führer kurz berichten, da eilt dieſer 

j ſchon weiter nach Wiesſee. Hier nimmt er ſelbſt 

Es gibt nur einen Maßſtab für die Wertung wiederum die Verhaftung vor und zertritt ſo der 
aller, die für Deutſchland und die NSDAP. Verſchwörung das Haupt. 

Dienſt tun. — Das iſt die Hingabe, mit der] Im . Augenblick: als unerwartet die 

der einzelne ſeine Pflicht in Treue und] Stabswache Röhm anrückt, wendet er die ihm 

Diſziplin erfüllt. 


und jeinen Begleitern drohende Augenblicksgefahr 


Englands Verantwortung 


Wobin steuert Barthou? 


Der Leiter der Außenpolitik Frankreichs,] — der reale Sinn des engliſchen Volkes dürfte 
Louis Barthou, iſt geſtern in Begleitung des über dieſe Meinungskriſe hinweg Herrn Barthou 


liranzöſiſchen Marineminiſters in London einge“ nicht den Gefallen tun, daß er mit einem Bünd 


troffen, um in eingehender Ausſprache mit der eng- | niserfolg oder der Zuſtimmung Englands zu einer 
liſchen Regierung für die von ihm eingeleitete neue] Politik der Freien Hand gegenüber dem Deutſchen 
Einkreiſungspolitik gegen Deutſch⸗ Reich nach Paris zurückkehrt. 
land Englands Unterſtützung zu erhalten. Im Auftrage Adolf Hitlers hat der Stellver- 
Barthon hat in den letzten Wochen in Warſchau] treter des Führers, Rudolf Heß, geſtern ſo ernſte 
und Prag, in Bukareſt und Belgrad das franzd-| Worte an die Adreſſe Frankreichs gerichtet, daß 
ſiſche Bündnisſyſtem überprüft und gefeſtigt, hat! dieſe erneute autoritative Friedensbeſtätigung 
ſich dazu der ruſſiſchen Bundesgenoſſenſchaft ver-] Deutſchlands nicht bloß in London ihre Wirkung 
ſichert und ſucht nun für das Syſtem regionaler] haben wird, ſondern daß ſie auch Italien zu er⸗ 
Sicherheitsverträge auch England und Ita-|neuten Vorſtellungen veranlaſſen dürfte, daß 
lien zu gewinnen. Aber jo leichtes Spiel wie in Frankreich den Kataſtrophenkurs abbremſt, den 
den ſüdoſteuropäiſchen Staaten und dem von das „Journal des Deébats“ kaltſchnäuzig dahin 
Japan bedrängten Rußland wird Herr Barthon gekennzeichnet hat, daß 
weder in London noch in Rom haben; denn wenn „Frankreich einen unverzeihlichen Fehler be 
ihm auch im Augenblick eine künſtlich aus trüben gehen würde, wenn man auch nur das ge 
Quellen geſpeiſte deutſchfeindliche Meinungswelle Be ihm nn ie 
aus der Downingſtreet entgegenkommt, jo ſcheinen rl 117 Bir 1 5 AR, r. 
doch Englands Regierung und das engliſche Volk inanzieller, politiſcher und mo- 
nich t geneigt, die europäische Politik Weltbritan Land wäre ein 3141102 62. 
niens auf die franzöſiſche Linie feſtzulegen! 

Der kluge Lordſiegelbewahrer Eden hat am 


eignis für Europa.“ 
Vorabend des Barthou-Beſuches klipp und klar 


Die unverantwortlichen Kräfte, die heute der 
franzöſiſchen Regierung beizubringen ſuchen, daß 
erklärt, daß die engliſche Regierung keine Bin- 
dung über die Locarno-Garantien hinaus einzu⸗ 


der Augenblick günſtig ſei, „ein Exempel an 
gehen gedenke, und der ſtellvertretende Minifter- 


Deutſchland zu ſtatuieren“, dieſe unverantwort⸗ 
lichen Giftmiſcher und Kriegshetzer müſſen ſich ge⸗ 
präſident, der konſervative Führer Baldwin, 
hat im Unterhaus mit einem dreimaligen Nein 


ſagt ſein laſſen, daß für das in Waffen ſtarrende 
Frankreich auch nur der Verſuch eines neuen Spa⸗ 
die Anfrage beantwortet, ob von England eine 
„Ehrenverpflichtung wie vor 1914“ gegenüber 


zierganges in unſer Land Folgen nach ſich ziehen 
Frankreich eingegangen worden ſei, mögen immer 


würde, die für ganz Europa gar nicht ſchwarz ge⸗ 
nug auszudenken ſind. Es liegt heute in der Hand 

ſich die Generalſtäbe der franzöſiſchen und der 

engliſchen Armee noch ſo freundlich begegnet ſein. 


Englands, Herrn Barthou eine klare Abſage 

zu geben, damit endlich die Hoffnung der Kriegs⸗ 
Man kennt auch Mac Donalds Ueberzeugung, daß 
England ſich nicht einſeitig gegen 


ſchürer begraben wird, daß ſich England in das 
Netz der franzöſiſchen Vernichtungspolitik gegen 
Deutſchland verpflichten dürfe, ſondern ſeine 
ganze Politik in Kontinental-Europa darauf 


Deutſchland einfangen laſſen wird. 

Es geht heute nicht mehr um Deutſchland 
richten müſſe, daß Deutſchland ebenbürtig in das allein, es geht um das ganze Abendland — möge 
allgemeine Vertragsſyſtem eingeſchaltet werde.] ſich die Meinung der „Times“ in die Tat um- 
Mac Donalds Stellung iſt heute gewiß nicht ſehr] ſetzen, daß „weder die engliſche Regierung noch die 
ſtark, und die profranzöſiſchen Strömungen der engliſche öffentliche Meinung in Stimmung für 
bündniswilligen Elemente im engliſchen Kabinett] Bündniffe find“, d. h. daß England eine Beteili⸗ 
find unter der Führung des Kriegsminiſters] gung an dem friedenſtörenden Syſtem einſeitiger 
Hailsham rühriger denn je, England von ſeiner militäriſcher Sicherheitsverträge der franzöſiſchen 
bisherigen politiſchen Linie kühler Zurückhaltung] Blockpolitik verweigert. Die Lage klärt ſich in 
gegenüber dem Kontinent abzuziehen. Dazu kommt, Richtung des Friedens erſt, wenn Englands 
daß die engliſche öffentliche Meinung gegenwärtig 
gegen Deutſchland unerhört aufgepeitſcht iſt, aber! ſage erteilen! 


Wortführer heute Herrn Barthou eine ſolche Ab⸗ 


——————tñłł — — — — 


durch Einſatz ſeiner ſelbſt und ſeiner Wiederum im Innenminiſterium nimmt Adolf 

Autorität. f Hitler * e 2% 85 t — ee ent⸗ 
Die Wagen mit dem Führer und den Verpaj- [gegen and gibt weitere Beſehle für deren 

teten raſen auf der Slraße nach München ur. Durchführung. 

Entgegenkommende Wagen mit SA.⸗Führern Dann fährt er herüber ins Braune Haus 

werden angehalte n. Schuldige verhaftet, die und ſpricht im Senatorenſaal zu den verſammel⸗ 

Wagenkolonnen zurückdirigiert. ten politiſchen und SA.⸗Führern. Aus der un⸗ 


tg 


geheuren Spannung, in der der Führer ſich be- 
findet, entſteht eine Rede von weltgeſchichtlichem 
Format. t 
Wieder in feinem Arbeitszimmer, fällt der 
— die erſten 1 Ohne 
auſe arbeitet er weiter. Er diktiert den Ab⸗ 
ſetzungsbefehl des Stabschefs und die Be- 
auftragung des Obergruppenführers Lutze. 
Er diktiert den Brief an den neuen Chef des 
Stabes, und er diktiert ſofort weiter die Stel ⸗ 
lungnahme der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei zu den Vorgängen und zu 
ſeinem ndeln. 0 8 
Zwiſchendurch gibt er weitere Befehle für 
Einzelhandlungen in München und im Reich. 
Und dann formt er in einem Guß die berühm⸗ 
ten 12 Theſen, nach denen der neue Chef des 
Stabes der SA. handeln wird. 


Nicht die geringſte Notwendigkeit des 

Augenblicks entgeht dem Führer. Selbſt 

für die Veröffentlichung durch Preſſe 

und Rundfunk gibt er Anweiſung! Und 

im gleichen Augenblick, in dem der letzte 

die Aktion betreffende Befehl gegeben 
iſt, kommt das Startkommando. 

„ wie eine Berli itu 
6 I ine — gu 
zeug mit dem Kanzler an Bord den Flughafen 
Hangelaar bei Bonn — abends um 10 Uhr lan⸗ 
dete dieſelbe Maſchine in Berlin. 


Dazwiſchen lag 
ein Stück Weltgeſchichte 


Meine Parteigenoſſen! Nur ein. Menſch mit 
ſoldatiſcher Energie konnte die Leiſtung 


vollbringen, die der Führer am 30. Juni voll⸗ 
bracht hat. Nur ein ſoldatiſcher Menſch, der keine 
Rückſicht kennt auf ſich ſelbſt und zuerſt von ſich 
die oberſte Soldatentugend verlangt, die Diſzi⸗ 
plin, hat die Kraft zu ſolcher Tat. 

Ihr, meine oſtpreußiſchen Parteigenoſſen, gel- 
tet beſonders als die Repräſentanten des 
ſoldatiſchen deutſchen Menſchen⸗ 
tums. Ihr werdet den Führer am beiten ver- 
ſtehen. Sein letztes Handeln war das Handeln 
eines Mannes, der Soldatennatur durch und 
durch iſt. Deshalb wiſſen auch beſonders wir 
alten Soldaten Dank dafür, daß er als Führer 
und Soldat durchgriff mit einer Härte, die 
allein Staaten in kritiſchen Lagen zu retten ver⸗ 
mag. Ich halte mich für verpflichtet, zu betonen, 
daß nicht alle, welche Strafe traf, mit der uns 
widerlichen krankhaften Veranlagung behaftet 
waren. Ich glaube auch, daß der eine oder andere 
nur in tragiſcher Verkettung von Um⸗ 
ſtänden ſchuldig wurde. In den Stunden, da 
es um Sein oder Nichtſein des deutſchen Volkes 
ging, durfte über die Größe der Schuld des ein⸗ 
zelnen nicht gerechtet werden. So wenig die SA. 
irgend etwas mit einer militäriſchen Truppe zu 
tun hat, fo ſehr müſſen doch bei ihr als Maſſen⸗ 
organifation ſoldatiſchharte Prinzipien 
hinſichtlich der Diſziplin in Anwendung ge- 
bracht werden, ſoll nicht aus einem Segen für 
das Volk ein Fluch werden. 

Hoch über jedem Einzelſchickſal ſteht das 
Schickſal der Nation, Der Führer hat, in⸗ 
dem er rückſichtslos und blitzſchnell nach alten 
ſoldatiſchen Grundſätzen abſchreckende Exempel 
ſtatuierte, die Nation gerettet. 


Der Frontgeiſt 


als Brücke zur 


1 Wochen jährt ſich eech Dieieber 


reußen war es, wo de a Yo 


der heute als Rei äſident ein Garant desi 
Friedens iſt. 


Oſtpreu hen k das Gebiet, welches 
von allen deutſchen Landen am ſchwer · 
ſten zu leiden hatte im Kriege. Oſt⸗ 
preußen hat den Krieg in feiner bru ; 


talſten Wirklichkeit kennen ge 
lernt. 

| | dem Fri 

ber beg, agen, Gi 


unter Eu werden 
der „ 
legenden Heimat ebten. 
An ſich vor den Koſaen in Sicherheit zu bringen. 


Deshalb. weil Ihr den Krien auf Eurem] Wel 
ſpreche ich 
gerade von Oſtpreußen aus Worte, die es mich 
längſt drängte, Deutſchlaud und vor allem auch 


eigenen Boden kennen gelernt habt, 


der übrigen Welt zu ſagen. 


af: Volk pat das Glück, 


bon Frontkämpfeen geführt zu fein, von 


? mpfern, die die Tugenden der Front über ⸗ 
tragen auf die rung. Die den Neubau 
des Rei errichten aus dem Geiſte der Front 
heraus. Denn 

der Helft der Front 


war es, der den Nati iali j 
2 —— ionalſozia 12 5 dcıe Pre Bandes. feſtſtellba 


Wir Frontkämpfer wollen nicht, daß wieder 


angeſichts des alle 
3 Standesdünkel und 
——— 1 In der Front erwuchs in 
amer und in gemeinſamem Leid 
e T7 von 
Volksgenoſſen zu Volksgenoſſen. 9 r. Fron 
ſtien die über jedem Einzelſchickſal ſtehende 


— 


fall.] der 


te vorwiegend 


laſſen · 


Verſtändigung 


Schickſalsgemeinſchaft 
vor aller Augen auf. 


Und dieſes Gefühl der Verbundenheit iſt bis 
heute geblieben. 


Int es nicht fo: Treffen fih, Fronslämpfer — 
eg r einſt — treffen ſich auch in alei⸗ 
e n 


einun ⸗ 
en. Der 
wenn d 


t zu fördern. 

Und es iſt kein Zufall, daß bei dem Zuſam⸗ 
mentreffen der Frontkämpfer Hitler und Muf. 
ſolini ſchnell ein herzliches perſönliches Ver 
hältnis herbeigeführt wurde. 

Mit unſerem polniſchen Nachbarn 
haben wir einen dem Frieden dienenden Ver- 
tragszuſtand herbeigeführt, 


Politik. 


r 
eine unfähige Diplomatie uns in eine Sata 
ſtrophe hineinſtolpern läßt, 
wiederum Frontkämpfer 
allen Seiten fühlen uns frei von der Verantwor 
tung für den letzten Krieg. 


Wir wollen gemeinſam kämpfen, 
eine neue Kataſtrophe zu verhindern. 


Wir, die wir gemeinſam im Kriege zerſtör⸗ 


Und ich wende mich an die Kameraden 


ten, wollen gemeinſam bauen am Frieden. [der Fronten des Weltkrieges hüben 
Es iſt höcite Zeit, daß endlich eine wirkliche und drüben: en 


Verſtändigung zwiſchen den Völkern erzielt wird. 


Seid ehrlich! Gewiß, wir ſtanden einſt 


Eine Verſtändigung. die auf gegenſeitiger Achtung draußen im ſtolzen Gefühl, wahrhafte Männer zu 


fußt, weil ſie allein von Dauer ſein kann — auf 
einer Achtung. wie fie ehemalige Frontſoldaten 
untereinander auszeichnet. 


Denn man gebe ſich doch keinem Zweifel hin: 


Die meiſten großen Staaten haben mehr denn je hatten mit dem Schickfal der Fronten. 
aber, ten uns als die i 


rg a ade angehäuft. Kriegsmaterial 
das der Gefahr der Veraltuna unterliegt, und feit 
dem Weltkriege nicht zur Ruhe gekommene fich 
mit böchſtem Mißtrauen gegenüberſtehende Völker 
find ein furchtbarer Zündſtoff. Ein ge⸗ 


ringfügiger Anlaß, wie einſt 1914 der unglück⸗ Me 


ſelige Schuß in Serajewo — vielleicht aus der 
Piſtole eines Narren — kann genügen, um gegen 


den Willen der betroffenen Völker, Millionen- i 
armeen aufeinander platzen zu laſſen.] Oh 


Er kann genügen, ganze Länderſtriche durch Zehn⸗ 
tauſende von Geſchoſſen aller Kaliber und Frog. 
weiten umpflügen zu laffen, Städte und Dörfer 
aus der Luft in Flammenmeere zu verwan⸗ 
deln, alles Leben in Gas ſchwaden zu erſticken. 

Wer am Weltkrieg teilnahm, hat eine Vor⸗ 
ſtellung von dem, was ein moderner Krieg heute 
mit ae vervollfommneten Waffen bedeuten 
wür 


unſeren 5 

55 icke n Wir torkelten durch waffergefüllte Grä- 

n. 

Schlamm der 
nd 


jein — Soldaten, Kämpfer, losgelöſt von 


er Alltäglichkeit des früheren Lebens. Wir 
fühlten uns als e Menſchen 
als die, welche fern den Fronten 8 zu — 7 

1 1 „ 
i e Verteidiger des Lebens unſerer 
Nationen, als die Träger ihrer Zukunft. 

Aber ſeid ehrlich. Wir haben das Grauen 
vor dem Tode geſpürt. Wir haben den Tod 
furchtbarer und geballter geſehen als wohl je 
nfchen vor uns. Wir haben in Unterftän- 
den gehockt und uns gekrümmt in Erwar⸗ 


das Herz bis zum Zerſpringen, wenn wir ver⸗ 

lich nach Dedung fuchten vor den peitſchenden 

aſchinengewehrgarben. Wir glaubten unter 
asken inmitten der Gasſchwaden zu e r- 
Wir durchwachten fröſtelnd Nächte im 
Granattrichter. Wir lie 
en Tage u das Grauen des Groß. 
ampfes über uns ergehen. Wir froren und 


rieſenaroß 


I e von Volk zu Volk . 


und auch dort leitet 
ein Soldat — Marſchall Pilſudſki — die 


deren Leidtragende 
nd, Wir Soldaten auf 


es] nern, welche 


gen Güteraustauf 


hungerten und waren oft der Verzweiflung] letzte Hoffnung auf Leben. Wir ſahen das lend 
nahe. Uns klangen die Schreie der Schwer-] der Flüchtlinge hinter uns. Wir ſahen die Witwen 


verwundeten in den Ohren, wir ſahen i m 
Gas Erſtickende ſich winden. Wir begegneten 


dahintorkelnden Erblindeten, wir hörten das dahe⸗ 


Röcheln Sterbender. 
Leichenhügel unſerer Kameraden f 


nmitten der 
nd uns die 


und Waiſen die Krüppel und die Leidenden. dle 
kränklichen Kinder, die hungernden Frauen 
Im. 
Seid ehrlich! Hat nicht dann und wann 
ein jeder von uns gefragt: 


Wozu dies alles! 


Muß es fein? Kann der Me it das in Zu⸗ 
e 

Aber wir hielten aus — hüben und 
drüben! Wir hielten aus als Männer der Pflicht, 
der Diiziplin, der Treue, als Männer, die Feig⸗ 
heit verabſcheuen. 


Doch heute greife ich die Frage von damals 
auf und rufe ſie anklagend in die Welt hinaus 
als Frontkämpfer zu Frontkämpfern, als 
Führender eines Volkes zu den Führern der 
anderen Völker: Muß es fein?! Können wir ge- 
meinſam bei gutem Willen dies der Menſchheit 
nicht erſparen ?! 

Vielleicht fragt man mich: Warum erhebſt 
Du Deine Stimme erſt heute? Warum 
ſchwiegſt Du die vergangenen Jahre? 

Ich will die Antwort geben: Weil meine 
Stimme ſich in Deutſchland vermiſcht hätte 
mit den Stimmen von Verrätern am eige⸗ 
nen Volke — mit den Stimmen derer, die einſt 
den deutſchen Frontkämpfern in den Rücken 
fielen — mit den Stimmen derer, die den Front⸗ 
ſoldaten beſudelten und den Drückebürger lobten 
— mit den Stimmen derer, die die Ehre meines 
Volkes preisgaben — mit den Stimmen derer, 
die deutſcherſeits den Verſailler Vertrag auf dem 
Gewiſſen haben. Ich wollte nicht an ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft teilhaben. 


Heute darf ich reden, weil ein 

Mann meines Volkes die Ehredie⸗ 

ſes Volkes vor der Welt wieder 
hergeſtellt hat. 


Heute darf ich reden, weil dieſer Mann dle Ver- 
räter an dieſem Volke zum Schweigen ge⸗ 
bracht hat. Heute darf ich reden, weil die Welt 
Kampfes > ee! er 
ämpfer kein Feiglin 
i der Führer mei 


Ditler, mich davor bewahrt, mißverſtanden 
und mit Feiglingen i 
werden. 

Heute muß ich reden, weil 
Mann käbe, der verſucht, 


Heute 


lan 
rg en et pen a ber 
dance von einſt, dem De d Pagl⸗ 


fismus! 
Denn das muß man wiſſen: re uns Front- 
reges woch sanfenbfah e . nem 
ieges noch tauſen vor wenn 
die junge Nachkriegsgeneration den Krleg ſo 
wenig wie wir Alten will, — zu einem „Sp 
5 in unſer Land ſteht der Weg nicht 
offen. 
Wie das franzöſiſche Volk im großen 
jede Sandhreit Boden mit aller Kraft 
hat und jeden Tag von neuem verteidigen wn 
— genau jo würden wir Deutſche heute es tun. 
Der franzöſiſche Frontſoldat beſonderz wird und 
perſtehen, wenn wir jenen, die immer noch mit 
Gedanken eines Krieges ſpielen — den natürli 
andere an der Front führen müßten als 
Hetzer —, zurufen: 


Man ſoll es wagen, uns anzufallen! 


Man ſoll es wagen in das neue Deutſch⸗“ Die Frontkämpfer wollen den 


land e i nz um arſchieren! 
Dann ſoll die Welt den Geiſt des neuen 
Deutſchlands kennen lernen! 
Es würde kämpfen, wie noch kaum je ein 
Volk um ſeine Freiheit gekämpft hat! 
Das franzöſiſche Volk weiß, wie man den eige⸗ 
nen Boden verteidigt! 


Jedes Waldſtück, jeder Hügel, jedes 


a. [Geböft, müßte durch Blut erobert werden! 


Alte und Junge würden ſich einfrallen in 
den Boden der Heimat. Mit einem Fanatismus 
ſondergleichen würden fie ſich zur Wehr ſetzen! 

Und wenn ſelbſt die Ueberlegenheit moderner 
Waffen obſiegte, der Weg durch das Reich würde 
ein Weg grauen hafter Opfer auch für 
den Eindringling ſein, denn noch nie war ein Volk 
jo erfüllt vom eigenen Recht und damit von 
der Pflicht, ſich gegen Ueberfälle bis zum letzten 
zur Wehr zu ſetzen, wie heute unſer Volk. 

Aber wir glauben es nicht. was Brunnen⸗ 
vergifter der internationalen Beziehungen 
uns . wollen, daß irgendein Volk den 

rieden Deutſchlands und damit den Frieden 

8 wenn nicht der Welt, neuerdings ſtören 
Ollte. 

Wir 41 es insbeſondere auch vom 


Frankreichs Soldaten wiſſen, wie tapfer ſich 
die Deutſchen 4% Jahre gegen gewaltige Ueber- 
macht ſchlugen. Ebenſo wie der deutſche Front⸗ 
el dem franzöſiſchen Frontkämpfer 2 
Anerkennung für feine Tapferkeit nie verſagen 
kann. Dieſe Tapferkeit findet ihren Ausdruck in 
der Tatſache, ß Frankreichs Armee den höch⸗ 
az Blutzoll auf der Seite der Alliierten 
rachte. 


Die Geſchichte wird Männern, welche in fo 
ſchweren Bo der Völker die Verſtändigung zu⸗ 
wege brachten und damit die Kultur retteten, 
ſicherlich mehr Lorbeeren flechten als Män⸗ 
he glauben, durch politiſche und militäri⸗ 
ſche Angriffshandlungen Siege erringen zu 
können, ja die gar wirklich Siege erringen. 

Die Völker ſelbſt, denen fie den Frieden 
* werden es ihnen dan ken, denn die Ar⸗ 

„ mit ihrem ſozialen Elend iſt 
doch in erſter Linie zurückzuführen auf zu gerin⸗ 
zwiſchen den Staaten, der 
urch mangelndes Vertrauen immer behindert iſt. 


Es ift unzweifelhaft, daß aus der Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und Frankreich nicht 


Frieden. 
Die Völker wollen den Frieden. 
Deutſchlands Regierung will 
den Frieden. 


Und wenn uns Worte gebli Vertreter 
der franzöſiſchen 1 Bein Zeit ans 
Ohr klingen, die pie Suse Geiſt der Verſtändi⸗ 
gung entſprechen, ſo wir die mi 


Hoffnung nicht 
auf, d tro dem krei 
i We ede n Nane 80 


das 
franzöſiſche Volk zweifellos Frieden wünf h 
haben wir die Ueberzeugung, dat reihe ens 
ſelbſt Frankreichs Regierungen keinen Krieg mit 
Deutſchland wollen. 


Und wenn maßgebliche franzöſiſche Vertreter 
nicht die Sprache des e Volkes und 
o dür de ren 


feiner Frontkämpfer ſprechen, 

Reden nicht einmal als Sinneskundgebung der 
Führung Frankreichs ertet werden. Ein 
Franzoſe, der Volk und Politik feines Landes ge⸗ 
nau kennt, meinte zu mir: 


„Habt Mitleid mit uns! Wir regieren 
noch mit dem Parlamentarismus.“ 


Er wollte damit ſagen, — daß Staatsmänner 
vielfach gezwungen ſind, in ihren Reden 
nicht das zu ſagen, was ſie denken pe 
dern das, was Parlamentsmehrheiten zu bören 
wünſchen. Parlamentsmehrheiten aber find, wie 
wir wiſſen, einungsvertreterinnen des 
Volkes, ſondern vielmehr Intereſſenver⸗ 

und ſonſtiger 


tnetungen wi li 
Kräfte rtſchaftlicher 


Man darf die Ueberzengung haben, daß auch 
der franzöſiſche Miniſter Barthon den Frie⸗ 
den mit Dentſchland will, trotz mancher Rede⸗ 
wendungen, die Verſtändigungsbereiten unſchön 
ins Ohr klingen. 

Iſt doch Barthon ein Mann, der politiſchen 


Weitblick mit perſönlicher Kultur verbindet, ja, 
der mit Stolz bekennt, ein bejonderer 1 


ners und ſeiner Werke zu ſein. 


Richard Wa 

Nicht ohne Abſicht dürfte er in Genf betont haben, 
daß er ein guter Kenner des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens iſt. Es iſt auf Grund deſſen nicht ausge ⸗ 
ſchloſſen, daß er letzten Endes doch geneigt wäre, 
in der internationalen Politik den deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung zu tragen und ſo maßgeblich 


mitzuwirken 
an der Befriedung Europas. 


nur dieſe Staaten in ihre theit, ſonder 
jeder einzelne enen en 


Völker — Nutzen ziehen würde. Konkret ge ⸗ 


ſprochen heißt das, jeder Franzoſe und jeder Deut- 
ſche erhielte auf die Dauer erhöhtes Einkommen 
oder erhöhten Lohn. 

So wenig der Krieg und die Fortſetzung des 
Krieges mit anderen Mitteln unter dem un 
Erben a ia an ah 
Friede Ruben für alle ac or 

Wahrhafter Friede und wirkliches Vertrauen 
zwiſchen den Völkern ermöglicht die Herabſetzung 
ihrer Rüſtungen, die einen großen Teil des Ein⸗ 


SPORT 


Sieverts neuer Welirelord 


der deutſche Zehnkämpfer erreicht 8790,46 Punkte — Fabelhafte Leiſtungen 


Deutſchlands Sport hat einen weiteren Erfolg erzielt, der in der ganzen Welt das größte Erſtaunen erregen wird. Hans Heinz Sie» 
vert, der junge Student aus Eutin, der ſchon im Vorjahre bei den Norddeutſchen Meiſterſchaften in Hamburg den Weltrekord im gehn⸗ 
kampf auf 8467,62 Punkte verbeſſerte, hat bei der gleichen Gelegenheit ſeine letzte Leiſtung nicht nur weit übertroffen, ſondern auch mit 8790,46 
Punkten den beſtehenden Weltrekord des Amerikaners James Bauſch mehr als eindeutig um rund 328 Punkten überboten. In allen 
zehn Konkurrenzen übertraf Sievert ſeine früheren Leiſtungen. Die einzelnen Ergebniſſe waren: 


100 Meter 
Weitſprung 
Kugel 

Hochſprung 
400 Meter 


Neun schlesische Meistertitel nach OS. 


11,1 Sekunden, 110 Meter Hürden 15,8 Sekunden, 
7,48 Meter, Diskuswerfen 47,23 Meter, 
15,31 Meter, Stabhoch 3,43 Meter, 
1,80 Meter, 1500 Meter 4:58,8 Minuten. 

52,2 Sekunden, Speerwerfen 58,32 Meter, 


\ 


Bemerkenswerte Fortschritte der Leichtathleten 


Breslau, 8. Juli. 

Zum erſten Male kamen die Meiſter⸗ 
cen gel des Gaues Schleſien im Deut- 
hen Leichatathletitverband unter Beteiligung 
aller in Frage kommenden Vertreter der verſchie⸗ 
denenen Verbände in der Jahn⸗Kampfbahn des 
Breslauer Stadions zur Durchführung. Es gab 
am Sonnabend und Sonntag herrliche und hoch⸗ 
intereſſante Kämpfe, die faſt auf der ganzen 


Linie eine ſtarke Leiſtungsſteigerung des Durch⸗ j 


Die Oberſchleſier waren auf einigen Gebieten tonangebend und er- 


[Eigener Bericht 


ſchnittes, aber auch der Spitzenkönner, erkennen 


2. Sk. örlitz, 
ließen. II. d. wurden zwei neue ſchleflſche Beſt⸗ 0 


Breslau, 17:49,4 Min.; 


18:04,6 Min. 


leiſtungen aufgeſtellt, und zwar erreichte am Frauen: 
Sonnabend Kriſchil im Weitſprung die beacht⸗ g 
lie Weite non 745 Meter. Bei den Frauen 100 Meter: 1. Wittwer, NS. Breslau, 


13,1 Sek.; 2. Rother, VfB. Breslau, 13,3 Sek. 
3. Fiebig, VfB. Breslau, um Bruſtweite zurück. 
200 Meter: 1. Wittwer, NS V. Breslau, 
26,8 Sek.; 2. Radke, VfB. Breslau, 27 Sek.; 
3. Dautz, STC. Görlitz, 279 Sek. 80⸗Meter⸗ 
Rum 1. Zmudzinſki, VfR. Schleſien, 12,4 

et; 2. Birkholz, DSC. Breslau, 12 Sel.; 
Seifert, DSC. Breslau, 18,6 Sek.; 5. Peter, 


ſtellte ebenfalls im Weitſprung Frl. Wittwer 
mit 457 Meter eine neue ſchleſiſche Beſtleiſtung 
auf. Ausgezeichnet ſchnitten diesmal die Provin⸗ 
gen Br hier beſonders wieder Oberſchle⸗ 


zielten Erfolge, die das Vordringen der oberſchleſiſchen Leichtathletik unter 
Beweis ſtellen. Von den 32 zu vergebenden Meiſterſchaften in der 


Männer- und Frauenklaſſe fielen diesmal neun nach Oberſchle⸗ 


ſie n. Doppelmeiſter wurde Prox, 


Reichsbahn Beuthen, der wohl die 


größte Leiſtung der oberſchleſiſchen Streitmacht vollbrachte und ſowohl die 


5 000 als auch 10 000 am Sonntag 
Beſtzeit gewann. Doppelmeiſter 


ſportverein Oppeln, der die 100 Meter und das Kugelſtoßen gewann, 
während Steingroß, Polizei Oppeln, im Speerwerfen Sieger blieb. 


Kollibabe, Neiße, ſiegte im Hammer- 
werfen, während Lechner, Kreuzburg, die 
10 Meter rden gewann. Da der Favorit 
atzke, VfB. Breslau, bereits im Vorlauf mehr 
als drei Hürden geriſſen hatte. Eine weitere Mei ⸗ 
— — für Oberſchleſien gewann Pawuſch, 
chsbahn Gleiwitz, im Dreiſprung. Bei den 
5 — ſetzte ſich als einzige Oberſchleſierin Frl. 
ein, SCH. Beuthen, im Diskuswerfen durch, 
und wurde bier Meiſterin. Bei den Frauen wurde 
übrigen Fräulein Wittwer, NS TV., die den 
neuen ſchleſiſchen Weitſprungrekord ſchuf. drei. 
Meiſterin, und zwar noch im 100. u 

⸗Meter⸗Laufen neben dem Weitiprung. Als 
Doppelmeiſter iſt ferner noch der Schleſier Geis ⸗ 
ler zu melden, der die 200 und 400 Meter in 
ger Zeit gewann. Die Abwicklung der Veran- 
ltungen klappte diesmal ſehr gut. 


Ergebniſſe: 


100 Meter: 1. Laqua, Polizei Oppeln, 11,3; 

2. Maronna, VfR. Schleſien, 11,4: 3. Krtſchil, 
TGC. Breslau, 11,4; 4 Koſtka, Vorw.⸗Raſenſp. 
Gleiwitz, 11,5. 200 Meter: 1. Geiſler, VfR. 
Schleſien, 22,2; 2. Hillmann, VfB. Breslau, 
22,8; 3. Laqua, Polizei Oppeln, 22,5. 400 Me⸗ 
ter: 1. Geifler, VfR. Schleſien, 50,4; 2. Hill⸗ 
mann, VfB. Breslau, 50,9; 3. Beer, VfR. Schle⸗ 
fe: Breslau, 51,9. 800 Meter: 1. Heine Bö⸗ 
elt, VfB. Breslau, 2:01,3; 2. Hartmann, DSV. 
Schweidnitz, 2:02,7: 3. Neukirch, MSV. 
Neiße, 2:08,83. 1500 Meter: 1. Boit, VfR. 
Schleſien, 4:136; 2. Teuber, DSC. Breslau, 
4:14,6: 3. Leupold, VfB. Breslau, 4:18,5. 10 000 
Meter: 1. Prox, Reichsbahn Beuthen, 33:48,5; 
2. Plaffky, Deichſel Hindenburg, 33:49,4; 
Haberecht, Deichſel e 
0⸗Meter⸗Hürden: 1. Lechner, . 1911 
uzbürg, 17 Sek.; 2. Heimlich, Stephan Bres⸗ 


in neuer oberſchleſiſcher 
wurde auch Laqua vom Polizei. 


lau, 20,6 Sek.; 3. Stoſchek, Ratibor, als Zwei⸗ 
ter diſtanziert. 400-Meter Hürden: 1. On V 
Be: 59 Sek.; 2. Matzke, VfB. Breslau, 
1 Sek. Dreijprung: 1. Bawujd, Reichsbahn siegte über Nordhessen hoch mit 
Gleiwitz, 12,78 Meter; 2. Wulff, 96 Liegnitz 12,71 2 
Meter. Hochſprung: 1. Räbiger FA D. Gör⸗ mark schaltete den Gau Mittelrhe 
2. Häusler, VfR. Schleſien, 1,72; 3. 
Hartmann, Reichsbahn Brockau, 1,72, durch 
Stechen; 4. Kotolla, Polizei Oppeln, 1,68; 
5. Fredt, Oberſchleſien Beuthen, 1,68, durch 
Stechen. Hammerwerfen: 1. Kollibabe, 
Opel ges 5 1 Polizei 
Oppeln, eter; 3. Goitſch, STC. Hirſchberg, 
32,72 Meter. Stabhochſprung: 1 Yin 
Reichsbahn Brockau, 3,53 Meter; 2. Burſik, 
Hirſchberg, 3,40 Meter; 3. Stoſchek, ATV. 
Ratibor 3,20 Meter. Kugelſtoßen: 1. Laqua, 
Polizei Oppeln, 13,40 Meter: 2. Kollibabe, 
Schüler-Sportklub Neiße, 12,55 Meter; 3. Neu⸗ 
a Pollgei Dr, N ren Meter; 4. Gollaſch, 
izei Gleiwitz, 12, eter; 5. Kin ne, „[Einheitli i i 
Beuthen, 14.72 Meter. Steinſtszen: l. Dein: e e e ent Wines 
ßen, VfB. Breslau, 9,11 Meter; 2. Kolli-| Wie nunmehr feſtſteht, werden die Meiſter. 
babe, Neiße, 8,94 Meter; 3. Lecniewiecz, Che- [ſechaftsſpiele der neuen Serie in allen 
rusker Görlitz, 8,46 Meter. Speerwerfen: 1.] Gauen des Deutſchen Fußball-Bundes einheit. 
Steingroß, Oppeln, 62,25 Meter; 2, Sto⸗ [lich am 2. September beginnen. Da die Spiel⸗ 
ſche k, ATV. Ratibor, 58,16 Meter; 3. Heſnßen, ſperre am 15. Auguſt endet, haben die Vereine 
BfB. Breslau, 57,09 Meter. Schleuderball: 1. außer den Wochentagen mit dem 19. und 26. Au⸗ 
90 5 t 2 05 n, n e et 41 guſt 7 7377 Sonntage ie die en von 
Horn, Liegnitz, 55, eter; 3. Neudorf, Freun aftsſpielen zur Verfügun 
Polizei Breslau, 55 Meter; 4. Balluch, Vor⸗ 5 W 5 are 


litz, 1,76; 


west in Frankfurt am Main über 


Schlußrunde und das Endspiel. 


Fußball⸗Meiſterſchaft beginnt 
am 2. September 


wärts-Raſenſport Gleiwitz, 54,54 Meter. Amal- 

100.Mete Safe: 1. Deuiſcher Sport. ub] Franenrekord im Diskuswerfen 
Breslau, 444 Sek.; 2. VfR. Schleſien, 45 Sek.; Neben dem Zehnkampf⸗Weltrekord von Hans 
3. VfB. Breslau, 45,1 Sek. 4mal-400-Meter- | Heinz Sievert gab es bei den Leichtathletikmeiſter⸗ 


Staffel: 1. AIR. Schleſien, 3:28,2 Min.; 2. BfB. ſchaften des Gaues Nordmark noch eine 


deutſ 
Breslau, 3:29,8 Min.; 3. Deutſcher Sport-Club Frauenbeſtleiſtung im Diskuswerfen. Frl. ee N 


Breslau, 8:81,8 Min.; 6. Polizei Be 


88 n, [Mollenhauer warf den Diskus 42,57 
3:388 Min. Amal-1 500-Meter-Staffel: 1. 


B. weit. 


Poſt Oppeln, 14,5 Sek. ochſprung: 1. Frau 
Bellot, DT. 1847 Goris 1,485 Meter; 2. 
mudzinſki, VfR. Schleſien, 1,40 
eu ge, Poſt Oppeln, 1,40 Meter. Ku 
1. Kornek, BfB. Breslau, 10,70 Meter, 2. 
Müller, NS V. Breslau, 10,42 Meter, 3. Uri 
DSE. Breslau, 9,71 Meter; 7. Scholz, Poſt 
Oppeln, 8,49 Meter. ge e 1. Wittwer, 
ſiſche wenteik 5,47 7 ther, . ſchle⸗ 
iſche Beſtleiſtung; 2. er, VfB. es- 
lau, 5,19 Meter; 3. Bircbolb, DET. Breslau, 
5,16 Meter. Diskuswerfen: 1. Hein ö 
Beuthen, 33,19 Meter; 2. Ullrich, DSC. Breslau, 
83,16 Meter; 3. Dünnebier, DSC. Breslau, 31,80 
Meter. Speerwerfen: 1. 8b fmeifter STC. 
Görlitz, 33,62 Meter; 2 Wollnit Bolt Oppeln, 
29,87 Meter; 3. Winkler, TGC. Breslau, 29,30 
Meter. Schleuderball: 1. Reimann, NS TB., 
33,20 Meter; 2. Müller, NS V., 30,25 Meter; 
3. Ullrich, DS., 30,20 Meter. Amal-100-Meter- 
Staffel: 1. VfB. Breslau, 51,4 Sek.; 2. NET. 
Breslau, 53,6 Sek.; 3. Deutſcher Sport⸗Club 
Breslau, 53,6 Sek. 800 Meter: Prüfungslauf 
für die Londoner Frauen⸗Weltſpiele: 1. Frau 

Radke, VfB. Breslau, 2:20,5 Min.: 


3. darh, Poſt Liegnitz, 2:275 Min., 40 Meter Vor⸗ 


ga 


Die letzten Vier im 
Rampfspiel- Pokal 


Bayern, Nordmark, Südwest und Niederrhein 


Die zweite Runde zum Wettbewerb um den Fußball-Kampf- 
spielpokal zeitigte keine Ueberraschungen. Der Gau Bayern 


5:1 (3:1), die Elf des Gaues Nord- 
in mit 5:2 (1:1) Toren aus; leichter 


als das Ergebnis von 2:1 (1:1) erkennen läßt, siegte der Gau Süd- 


Sachsen, und schließlich fertigte 


der Gau Niederrhein den Gau Baden in Eiberfeld nach Spielverlänge- 
rung knapp mit 1:0 ab. Die 3ieger bestreiten in Nürnberg die 


Univerſität Münſter Hochſchulmeiſter 


Vor etwa 1500 Zuſchauern fand auf dem 
Hertha ⸗Platz in Berlin das Endſpiel zur 
Deutſchen Hochſchul⸗Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen den Mannſchaften der Univer- 
ſitäten Münſter und Berlin ſtatt. Erſt nach 
Spielverlängerung ſiegte die Univerſität 
Münſter mit 4:8 (3:3, 2:2) Toren. 


Erst 


Leokrem 


dann in die Sonne 


Schlesische Schwimm-Meisterschaften ein Erfolg für OS. 


Vormachtstellung 
von Gleiwitz 1900 ungebrochen 


Vergeblicher Ansturm 


der Breslauer Vereine 


[Eigener Bericht] 


Gleiwitz, 8. Juli. Zieht man die Bilanz der zweitägigen Mei- 
ſterſchaftskämpfe der ſchleſiſchen Schwimmer im Glei- 


witzer Wilhelmspark, ſo kommt man zu der erfreulichen Feſtſtellung, daß 
die Vormachtſtellung der tüchtigen Schwimmer von Gleiwitz 1900 in 


keiner Weiſe erſchüttert iſt. im Gegenteil ſo gefeſtigt daſteht, daß ſie in 
abſehbarer Zeit dem Anſturm der Breslauer Vereine trotzen kann. 


Dieſer Erfolg zeugt beſonders für eine 


vorbildliche Breiten 


arbeit in dem Gleiwitzer Verein, er ließ aber auch erkennen, daß bei 
Gleiwitz 1900 die Spitzenkönner bemerkenswerte Fortſchritte ner 


macht haben. 


Und das alles, trotzdem das Bad im Wilhelms⸗ 
park erheblich zu wünſchen übrig läßt. An 


Waſſerhöhe fehlen zur Zeit etwa 20 Zentimeter, 2 


was ſich bei einem Rennen über 100 Meter ſchon 
mindeſtens eine Sekunde zum Nachteil aus⸗ 
wirkt. Man muß daher ſchon, auch unter Berüd- 
ſichtigung des kalten Waſſers, mit den Lei⸗ 
ſtungsverbeſſerungen gegenüber dem 
Vorjahre ſehr zufrieden ſein, und wenn man ſich 
die Ergebniſſe vor Augen hält, kann man wohl 
ſagen, daß 


der ſchleſiſche Schwimmſport wieder ein 
mächtiges Stück vorwärts ge⸗ 
kommen 


iſt. Lobend erwähnen muß man die Organi- 
ſation durch den Schwimmverein Glei- 


Eines 


Gi 


e 
Man 


Schon am Sonntag vormittag nahmen die 


Welfen e ihren Fortgang. Die Beer SV 


Meiſterſchaft amal 100 Meter für Vereine ohne 
Winterbad wurde eine ſichere Beute von Poſei⸗ 
don Beuthen mit der Mannſchaft Smitana, 
Bartelt, Fieber und Walter. Im nächſten Jahre 
wird Poſeidon in dieſer Klaſſe nicht mehr ſtarten 
können. Hoffentlich wird das ſchöne Hallen- 
ſchwimmbad dazu beitragen, die Leiſtungen der 
Poſeidonſchwimmer weiter zu verbeſſern. Die 
Meiſterſchaft im Rückenſchwimmen über 100 Me⸗ 
ter wurde im Wettbewerb der Lagenſtaffelmeiſter⸗ 
ſchaft entſchieden H. Richter, Gleiwitz 1900, 
ſiegte verhältnismäßig fiher gegen W. Auſt, W 
denburg. In der Lagenſtaffelmeiſterſchaft gab 
Richter ſeinem Vereinskameraden Weigmann 
für die 200 Meter Bruſt einen Soriptang mit auf 
den Weg, den Weigmann bis auf 10 Meter ver⸗ 
größerte, ſo daß Wille über 100 Meter Kraul, 
ohne bedrängt zu werden, ſeine Mannſchaft als 
Sieger durchs Ziel brachte. Um den zweiten . 
blieb nach ſchärfſtem Kampf die 2. Mannſchaft 
von Gleiwitz 1900 über NSV. Breslau erfolgreich. 
In der Damen⸗Kraulſtaffel⸗Meiſterſchaft Zma 
100 Meter 
Neptun Gleiwitz und ASV. Breslau. Neptun 
führte bis zum letzten Schlag, mußte aber dann 
Frl. Groth, Breslau, vorbeilaſſen, fo daß ASV. 
Breslau dieſe Meiſterſchaft an ſich brachte. 


Eine Ueberraſchung gab es in der 
Meiſterſchaft im Damenbruſtſchwimmen 
über 200 Meter, 


da hier Urſel Kube, Neptun Gleiwitz. 
anderen Teilnehmerinnen glatt überlegen war. 
Die Favoritin Woſiek, Gleiwitz 1900 kam nur 
auf den 3, Platz. Die Zeit von Frl. Kube 3:24,3 
iſt in Anbetracht der ſchweren Bahn als ſehr gut 
zu bezeichnen. 

Den Nachmittag leitete Gauführer Bergwerks- 
direktor aldeck mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache, bei der er beſonders den Vertreter der 
Stadt „Gleiwitz. Bürgermeiſter Dr Colditz, 
ſowie Gauſportführer und Be⸗ 
zirksſportführer Flöter nannte, ein. Berg- 
werksdirektor Waldeck ſprach ſeine Freude aus 
über den Aufſchwung des ſchleſiſchen Schwimm- 
ſvorts trotz der in vielen Fällen unzulänglichen 
Badeverhältniſſe. Gauſportführer Ren neker 
forderte in ſeiner Anſprache engere Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen den Führern der verſchie⸗ 
denen Sporwerbände. Die ſportlichen Wettkämpfe 
wurden eingeleitet mit der Damen ⸗Bruſtſtaffel⸗ 
meiſterſchaft Zmal 200 Meter. Der alte imm⸗ 
verein Breslau hatte die beſſere Schluß⸗Schwim⸗ 
merin und ſiegte vor NSV. Breslau. Den 
Höhepunkt der ganzen Veranſtaltung bildete die 


allen 


Renneker, 


Meiſterſchaft im 
00 


gab es ein ſcharfes Rennen zwiſchen] 1. AS 


5 2 5 und ſpannenden Verlauf nahm auch die 
Herren-Bruſtſchwimmen über 

Meter. Nachdem der Gleiwitzer Wein- 
mann drei Längen in Front gelegen hatte. 
ſchoben ſich der Breslauer ASV.⸗Mann Beſoke 
und Walter Richte r. Gleiwitz 1900, an ihn her⸗ 
an. Unter größtem Beifall gelang es Richter, an 
den beiden vorbeizukommmen und mit knappem 
Vorſprung zu ſiegen, Leider hatte er dabei nur 
mit einer Hand angeſchlagen und mußte diſt an ⸗ 
ziert werden. Eine gewiß ſehr harte Entichei- 
dung. So kam Weigmann zur Meiſterſchaft 
vor Beſoke. Schöne Sprünge zeigten die Kunſt 
ſpringer bei ihren Kürſpringen. Lorenz. Gör⸗ 
bei weitem der Beſte und fiente glatt 
vor Foeſt. ASV. Breslau. Die Frage, ob Lotte 
Kotulla. Poſeidon Beuthen, noch ſchnell genug 
iſt, um den Meiſtertitel über 100 Meter Kraul ⸗ 
ſchwimmen zu verteidigen, wurde zuungunſten der 
uthenerin entſchieden. Im Endſpurt bob ſich 
Urſula Groth, ASV. B. 


Breslau, an Lotte Kotull⸗ 
vorbei und ſiegte noch ganz ſicher Die letzte Mei ⸗ 


24 ſterſchaft wurde über Amal 200 Meter Kraulſtaffel 


vergeben. Auch hier kam Gleiwitz 1900 zu einem 
eindeutigen Erfolge über Boruſſia Silefta Breslau. 


Ergebniſſe: 


2. Willi Auſt, 
3. Rudi Mül ⸗ 
Lagenſtaffel⸗ 
200 » Meter. 


mann, 
Min., 3. 
Kraulſtaffelmeiſter tal 100 M 
Breslau 427,7 Min. (Pichler, 9 ot 
2. Neptun Gleiwitz, 430,5 Min., 3. SV. Gleiwitz 
1900, 4,516 Min. Meiſterſchaft im Damen. 
Bruſtſchwimmen 200 Meter: 1. Roſel Kube, 
Neptun Gleiwitz, 324,3 Min., 2. A. L 
ATV. Breslau, 3,30.8 Min. g. H. oſiek, 
Gleiwitz 1900, 3,318 Min. Damenjugend⸗Bruſt⸗ 
* 100 Meter: 1 Ackermann. Ste 

„Breslau, 1,399 Min., 2. Fr. Kotzur, 
Neptun, Gleiwitz, 1,412 Min. Jugend⸗Kraul⸗ 
ſchwimmen 100 Meter: 1. Paul Kramer, 
Stephan, Breslau. 1,082. Min., 2. Lothar 
Janocha, Neptun, Gleiwitz, 1099 Min., 


Groth), 


{ Damen-Bruftitafielmeifterf aft Zmal 200 Meter: 


0 Breslau. 10,49 Min, (Pichler, Gewſeſe, 
Hendriofh, 2. SV. Gleiwitz 1900, 10,574 Min, 


3. NSV. Breslau, 10,58,8 Min. Meiſterſchaft 
Kraulſchwimmen 100 Meter: 1. Otto Wille, 
Gleiwitz 1900 1,02 Min., Hans Richter, 


Gleiwitz 1900, 1,042 Min., 3. Hans Schubert, 
Boruſſia⸗Sileſia, Breslau, 1,05,3 Min., Meiſter⸗ 
(det im Bruſtſchwimmen 200 Meter: 1. Helmut 

eigmann, 81 18 1900, 3038 Min., 
2. Walter Beſoke, ASV. Breslau, 3,04 Min., 
3. Karl⸗Heinz Großer, SV. Waldenburg. 3,06 
Min. lter Richter, Gleiwitz 1900, als 
1. wegen deigen Anſchlags diſtanziert. Meiſter⸗ 


ſchaft u rren⸗Kunſtſpringen: 1. Kurt Lorenz, 
Sp. u. SC. Görlitz, 143,80 Punkte, 2. Herbert 
Foeſt, ASV. Breslau, 113 Punkte. 3. Lothar 


ASV Breslau, 1.193 Min., 
Poſeidon, Beuthen, 121,6 


„. Lieſel Richter, ASV. Breslau, 122,2 
Min, Kraulſtaffelmeiſterſchaft mal 200 Meter: 
1. SV. Gleiwitz 1900, 10,12 Min. (Winkler, 


100 Meter: 1. Erika Mainka, Gleiwitz 1900, 
1,20,6 Min., 2 Lotte Elzemann, ASV. Breslau, 
1,86,6 Min, 


1. Günter S 


e ee dle: dere 10 Mei; I. Ne 
2 5 2, Sobenn gd. en ASV. Brestan, 1289 Min. 

n 1 * 

Nach einen hinzeihensen gampf schlug 1 ER. Breaien cg Fin er: 
der Gleiwitzer Wille, jeine Vorjahrs⸗ 1900, 5,058. Min. Jugend⸗Kraulſchwimmen 
zeit bedeutend unterbietend, als erſter an. 200 Meter: 1. Paul Kramer Ste Bres⸗ 
“ans Schubert, Breslau, mußt ch Haus Gerne 2575 dz 5 Gunter e at 
8 N 5 3 8 (witz, 2,37, 70 5 P 8 
Richter, Gleiwitz 1900, vorbeilaffen. Gimen fehr| wis 1900, 2884 Min. Damen- Brun emal 


50 Meter: 1. ASV. Breslau 

2. SC. Neptun, Gleſwitz. 4,41 Min. 
Vereinsmeiſterſchaft der Herrenklaſſe: 1. S 

Gleiwitz 1900, 215 Punkte, 


4885 Min., 48 Punkte. 


Vereinsmeiſterſchaft der Damenklaſſe: 1. AS. 


2. Se Boruffia- | Breslau, 113 Punkte, 2. SC. Neptun, Gleiwitz 


Sileſia, Breslau, 70 Punkte, 3. ASV. Breslau 63 Punkte, 3. SV. Gleiwitz 1900 57 Punkte 


Oberschleslens schnelle Radfahrer 


Vorzigurſki, Natibor 
Zieger in der 150⸗Am⸗Meiſterſchaft 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 8. Juli. 


Mit Start und Ziel Oppeln wurde am Sonn- 
tag die 150 km Straßen- Meiſterſchaft 
der Radfahrer gen Das Rennen 
zählt zu den ſchwerſten Prüfungen. Der 
Himmel machte ein wenig freundliches Geſicht, als 
der Be Ei Kloſa, Gleiwitz, auf der 
Groß-Strehlitzer we in Oppeln das Zeichen 
um Start gab. 25 oberſchleſiſche Fahrer ſtellten 
ich dem Starter, unter ihnen der Senior der 
oberſchleſiſchen Straßenfahrer, der ae 
zieicrige rnſt Hanke, Coſel, der diesma 

ie Erwerbung des Sportabzeichens ſtartete. gu 
den tee a wie Walter Leppich, Gebr. 


Walter und Willi Nerger, Borzigurfki, Wilczof, 
Bel uſw. geſellten ſich diesmal auch mehrere 
eulinge. 


Bald nach dem Start bildete ſich eine Spitzen⸗ 
gruppe aus zwölf Mann. Es ging im 40-Rilo- 
meter-Tempo, mit Rückenwind, über Groß Streh- 
litz, Peiskretſcham nach Gleiwitz. Am Glei⸗ 
witzer Bahnhof wurde gewendet. 
auch eine Kontrolle. 


Nach einer glänzenden Fahrzeit von einer | 


Stunde, 40 Minuten war Gleiwitz erreicht. 


für] um die Plätze 


Fahrt durch Regenſchauer erheblich erſchwert. 
Trotzdem vollbrachte die immer noch aus neun 
Mann beſtehende Spitzengruppe mit einer Geſamt⸗ 
zeit von 4:36,45 Stunden für die 152 Kilometer 
eine Glanzleiſtung. Im harten Endſpurt gelang 
es Borzigurſki, Ratibor, dicht gefolgt von 
Wollnik, Gleiwitz, Klimek, Hindenburg, den Sieg 
zu erringen. Faſt eine halbe Stunde ſpater folgte 
erſt die aus vier Mann beſtehende zweite Gruppe, 
die Czech, Oppeln, und Schweigſtill, Ratibor 
führten und ſich gleicfals einen Ihönen Kampf 
ieferten. Der Seniorenfahrer 
Ernſt Hanke vollbrachte eigentlich die beſte Lei. 
ſtung des Tages. Er fuhr die 152 Kilometer in 
5, Stunden, 54 Minuten. Walter Nerger, der vor 
Gleiwitz zum Sturz kam, fiel dadurch zurück, wäh⸗ 
rend mehrere andere Fahrer wegen Unregelmäßig⸗ 
keiten ausſcheiden mußten. 
Ergebniffe: 1. Borzigurſki, Ratibor, 
4:36,45 Stunden, dicht — folgte im Endſpurt 
Wollik, Gleiwitz, 8. Klimek, Hindenburg, 4. Willi 


Hier ſtand] Nerger, RV. 1886 Oppeln, 5. Slupik, Hinden- 


burg, 6. Walter Leppich, Klodnitz, 7. Stach, Op- 
peln, Wanderfahrervereinigung, 8. Wilczok, Glei- 
witz, 9. Walter Nerger, 10. Schweigſtill, Gleiwitz, 
5:03 Stunden, dichtauf folgten Ezech. Oppeln, 


Ueber Peiskretſcham, Langendorf, Zawadzki, Ma- Reichsbahn ⸗Sport-Verein, Tenſchert, Leobſchütz, 


lapane ging es zurück nach Oppeln. 


Auf der Dylla, Ratibor, Woitzik, Oppeln, Reichsbahn⸗ 


Rückfahrt hatten die Fahrer mit erheblichem Sport-Verein, 5:10 Stunden, Nawrat, Ratibor, 
Gegenwind zu kämpfen, und ebenſo wurde die! 5:17 Stunden, und Künſtler, Gleiwitz 


Oberschiesier-Erfolg beim Ostland-Turnfest 


ATV. Mikulischütz 
Schlagballsieger in Danzig 


Auch das ſchlechte Wetter hat die Stimmung 
der Teilnehmer am Oſtland⸗Turnfeſt in 
Danzig-Zoppot nicht herabdrücken können. Mit 
großer Freude wurde jedoch der Witterungs. 
umſchwun 8 aufgenommen, der wieder Sonne 
und Wärme brachte. Das mit Spannung erwar- 
tete Ergebnis des Zwölfkampfes brachte keine 
e / i 


Kurt Kanis vom Zoppoter TV. galt von 
vornherein als vorausſichtlicher Sieger, 


er war ſeinen Mitbewerbern denn auch deutlich 
überlegen. Mit insgeſamt 222 Punkten endete er 
weit vor Reiche [MTV. Königsberg), der auf 
203 Punkte kam. Den 3. Rang eroberten Aren⸗ 
darczyk (Klettwitz; und Gaebert (Stettiner 
TV.) mit je 200 Punkten vor Simmi 
berg) mit 195 und Jordan (Swinem 
192 Punkten, 


de) mit 


(Brom. der 


Scholz und Polter ſind ſich 
ebenbürtig 


Mit der Fortſetzung der am Sonnabend abend 
abgebrochenen Berufswettkämpfe in Hinden⸗ 
burg hatten die Veranſtalter erfreulicherweiſe 
etwas mehr Glück, wenn auch hin und wieder ein 
feiner Sprühregen ſich unangenehm bemerkbar 
machte. Immerhin konnte der Ausſcheidungs⸗ 
kampf um die Deutſche Schwergewſchtsmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Scholz, Breslau und Pol ter, 
Leipzig. einwandfrei durchgeführt werden. Polter 
brachte 82,5 Kilogramm, der Breslauer 86 Kilo- 
gramm in den Ring. Schon rein äußerlich unter⸗ 
ſchieden ſich die beiden gewaltig. Auf der einen 
Seite der muskelbepackte, ſtarke Breslauer, auf 
anderen Seite der ſchlanke, bewegliche Leip⸗ 
ziger. In den erſten Runden hatte Scholz beſon⸗ 
ders durch kurze Körperhaken im Nahkampf Vor 


Der am Erſcheinen leider verhinderte Reichs- | teile. Zum Schluß aber ließ Scholz mehr und mehr 


ſportführer von Tſchammer und 
ſandte ein Telegramm. 

Aus dem Siebenkampf der 
nerinnen, dem bedeutendſten Wettbewerb für 
die Frauen, ging Frl. Ley (Königsberger Turn- 
klubl mit 133 Punkten als Siegerin hervor. Den 
Fünfkampf der Turner gewann Fangel (El⸗ 
bing) mit 98 Punkten. Die Gaugruppenſpiele im 
Fauſtball ergaben bei den Turnern und bei 


den Turnerinnen überlegene Siege des Zoppo⸗ burg (66), und 


ter Turnvereins. 


Sieger in den Gaugruppenſpielen im 
Schlagball wurde der ATV. Mikultſchütz. 


Ju den volkstümlichen Uebungen ſchnitten die 
anziger Turner und Sportler erwartungs⸗ 
gemäß am beſten ab. 


„Deutsche Kampfspiel-Zeitung“ 


m Auftrage des Reichsſportführers 
wird in der Zelt vom 20. bis 31. Juli eine „Deut⸗ 
ſche Kampfſpiel⸗Zeitung“ erſcheinen. Damit iſt 
jedem Turn- und 


Sporwerein wie auch jedem mit 10,76 Meter, 


Oſten] nach, während Polter das Tempo durchhielt und 


mit ſchnellabgeſchoſſenen linken Geraden den Punkt. 


Tur vorſprung des Gegners aufholte. In der letzten 


Runde hatte Scholz alle Hände voll zu tun. die 
Angriffe des Leipzigers abzuwehren Wie nicht 
anders zu erwarten, gaben die Punktrichter und 
Ringrichter Griefe, Berlin, dem Kampf un⸗ 
entſchieden. 

Der Schlußkampf zwiſchen Bruno, Hinden- 
N Boguhn, Berlin, enttäuſchte 
die 1 1 Zuſchauer, da der Lokalmatodor dem 
Berliner techniſch nicht gewachſen war und ſogar 
in der zweiten Runde angeſchlagen wurde. 
Boguhn ſammelte in jeder Runde Punkte und 
wurde überlegener Sieger. 


Fräulein Gelius 
hat ſechs Meiſtertitel erobert 


Bei den Südbayeriſchen Frauen- 
meiſterſchaften eroberte Frl. Gelius, 
TV. Jahn München, ſechs Meiſtertitel, und zwar 
im 100⸗Meter-Lauf in 12,6 Sek., im Kugelſtoßen 
im Speerwerfen mit 39,18 


Sportler und Turner Gelegenheit gegeben, ſich[ Meter, im Diskuswerfen mit 34,83 Meter, im 


ein getreues Bild von den Nürnberger Er ⸗Schleuderballwerfen mit 37,73 


eigniſſen machen zu können. 


Meter und im 


Fünfkampf | mit 289 Punkten 


cus e 
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Nürnberg erwartet Dich! 


Billige Fahrgelegenheiten zu den Deutihen Kampfſpielen 
(23. bis 29. Juli 1934) nach Nürnberg 


Deutſche Kampfſpiele finden nur alle 4 Jahre 
ſtatt. Berlin—Nöln— Breslau waren die bisheri⸗ 
gen, leider nicht immer recht bedeutungsvollen 
Etappen. Nürnberg wird die vierte und zu⸗ 
leich die erſte im neuen Deutſchland werden. Rie⸗ 
engroß, alles überſtrahlend, was bisher auf ſport⸗ 
lichem Gebiete geboten wurde, wird das Feſt im 
letzten Julidrittel erſtmals Ausdruck deutſcher 
Volksverbundenheit, deutſcher Einheit und deut⸗ 

r Geſchloſſenheit werden — zugleich, nach dem 

illen des Reichsſportführers, ein Feſt des 
geſamten deutſchen Volkes. 

Begreiflich, daß bei einer ſolchen Veranſtal⸗ 
tung, die eine amtliche Reichsſache darſtellt, die 
Reichsbahn größtmögliches Entgegenkommen 
zeigt. Aus dem ganzen Reichsgebiet werden 
Sonderzüge nach der alten Noris abgelaſſen, die 
bereits jetzt überall großem Intereſſe und 
ke rter Nachfrage begegnen. Hitlerjugend und 

N. genießen hierbei die gewaltige Fahr 
preisermäßigung von 75 Prozent, 
und für die erwachſenen Teilnehmer an den Son⸗ 
ig m wird ein Nachlaß von 60 Prozent auf 
den Normalpreis gewährt, und zwar ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Entfernung des jeweiligen Einſteige⸗ 
ortes von Nürnberg. Gleichfalls 60 Prozent Fah 5 
preisermäßigung wird für die Zufahrt aus 
einem Umkreis von 100 Kilometern, von allen 


Das Abzeichen für die Deutschen Kampfspiele 1934 in Nürnberg 


Für die vom 23. bis 29. Juli in Nürnberg zum Austrag gelangenden Deutſchen Kampf ⸗ 

ſwiele 1934 wurde eine Reihe von eindrucks bollen Plaketten geſchaffen. 

Gold, Silber und Kupfer ausgeführte Siegermedaille nach dem Entwurf von Oberſturmbannfüh⸗ 

rer Glöckler, dem Führer des Fußballgaues Berlin. t 

Bernſtein ausgeführt wird. Links die in Porzellan ausgeführte Erinnerungsgabe der Stadt 
Nürnberg an die Teil nehmer und Ehrengäſte 


Spannende Kämpfe beim Berliner „Fest der 7 Nationen“ 


Einſteigeſtationen der Sonderzüge gerechnet, ge⸗ 
währt. An dieſen Sonderzügen kann ſich jeder. 
mann beteiligen. Die Fahrpreisermäßigung iſt 
derart günſtig, daß ſich wohl ſo ſchnell kaum mehr 


eine Gelegenheit bieten wird, ſo billig nach 
Nürnberg zu kommen. Nachdem o dafür ge⸗ 
ſorgt iſt, daß die Teilnehmer an di Reiſen in 
Nürnberg auch äußerſt preiswert „ erkommen, 


falls ſie ſich zehtzeitig beim Sonderbüro für die 
Deutſchen Kampfſpiele, Nürnberg. A, Kupfer- 
ſchmiedshof 9, anmelden, vermag jeder Volksge⸗ 
noſſe wenigſtens einen Teil ſeines heurigen Ur- 
laubs in dem ſchönen alten Nürnberg oder ſeiner 
herrlichen näheren Umgebung zu verbringen. 


Die aktiven Teilnehmer, die ja doch 
durchweg dieſe Sonderzüge nicht benützen können, 
erhalten gegen Vorzeigung der Teilnehmerkarte 
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent des 
normalen Fahrpreiſes, und Einzelreiſende können 
aus einem Umkreis von 250 km von Nürnberg 
eine Sonntagskarte mit 336 Ermäßigung 
und erweiterter Geltungsdauer löſen. Bei gemein. 
jamen Fahrten von mindeſtens 12 Erwachſenen in 
fahrplanmäßigen Zügen wird der für Geſellſchafts⸗ 
fahrten übliche Nachlaß von 33'/s, bezw. 40 Pro⸗ 
zent gewährt, wozu noch kommt, daß dann ein oder 
mehrere Perſonen Freifahrt erhalten. 


Oben die in 


Unten rechts das Feſtabzeichen, das in 


Beuthen OS., den 9. Juli 1934 


portdienst 


Die Arena der 105000! 


Vorbereitungen für den Schmeling-Neusel-Kampftag 


Für den am %6, Auguſt in Hamburg ſtatt⸗ 
findenden Weltmeiſterſchafts⸗Ausſcheidungskampf 
zwiſchen Max Schmeling und Walter Neu⸗ 
ſel wird eine Boyarena errichtet, wie fie in dieſer 
Größe in Europa noch nicht vorhanden war. Von 


— 


4 
Durchführung des Kampftages auch bei ſchlechter 
Witterung auf jeden Fall möglich ſein, weil die 
Sonderreiſen nach Hamburg eine Verſchiebung 
laß Austragung unter keinen Umſtänden zr 
aſſen. 


Neusel und Schmeling 
in der Vorentscheidung um die Weltmeisterschaft 


den insgeſamt 105 000 Plätzen werden 55 000 Sitz⸗ 
plätze ſein. Der Aufbau wird ſo vorgenommen, daß 
die Si, platzreihen nach hinten um 65 Zentimeter 
aufgehöht werden, ſo daß von allen Reihen eine 
gute Sicht gegeben iſt. Die Zimmerleute finden 
9169 Lohnſtunden Arbeit. An Material werden be⸗ 


nötigt 73 500 Meter Bretter, 11000 Meter Lat⸗ 
ten, 18 300 Meter Bankſtützen, 3 700 Klg. Nägel 


129 000 Stück). 


Was die Eintrittspreiſe anbetrifft, fo 
ſtehen 50 000 Stehplätze zu 3,50 RM zur Verfü⸗ 
gung. Die Preiſe der Sitzplatzkarten ſind geſtaf⸗ 
felt von 4.00, 6.00, 8.00, 10.00 bis zu 12.00 RM, 
Von den Karten zu 12 RM werden 5000 Stück 
ausgegeben. Der Schmeling⸗Neuſel⸗Kampf iſt 
über den ſportlichen Rahmen hinaus auch in 
wirtſchaftlicher Hinſicht von Bedeutung. 
Von London, Kopenhagen, Paris und Prag ſind 
Sonderreiſen nach Hamburg in Vorberei- 
tung. Aus dem Reiche, insbeſondere aus Berlin 
und Weſtdeutſchland, liegen ebenfalls ſchon 
große Kartenbeſtellungen vor, ſo daß 
der Kampftag trotz der außerordentlichen Un⸗ 
koſten auch finanziell ein Erfolg werden dürfte. 
Wenn der Optimismus der Veranſtalter, die mit 
einer ausverkauften Arena rechnen, in Erfüllung 
geht, dürfte eine Einnahme von über 
500 000 RM erzielt werden. Dieſe Berech- 
nung zeigt, daß der Kampftag am 26. Auguſt in 
jeder Hinſicht „amerikaniſches Format“ hat, wie 
ſich überhaupt der ganze techniſche Aufbau an 
amerikaniſche Erfahrungen anlehnen wird. 
wird der Ring überdacht ſein und eine 


5 = 
Die deutsche Mannschaft 


Die Sieger im Großen Preis 
von Paris 


So] Links Toni Merkens (Köln), Rechts Albert 


Richter (Köln). 


bei der „Tour de France“ 


Das internationale Sportfeſt in Berlin brachte unerhört ſpannende Kämpfe und ſchöne Erfolge 
der deutſchen Leichtathletik. Unſere Bilder zeigen zwei Zielkämpfe und als Gegenſatz ein Bild ſicher⸗ 
ſter sportlicher Ueberlegenheit. Rechts oben Zielbild vom 100⸗Meter⸗Laufen der Frauen; links die 
Siegerin Frl. Kraus; rechts unten ſchlägt der Deutſche Borchmeyer im ſpannenden End⸗ 
kampf des Tages nach 10,3 Sek. den ungariſchen Sprinter Sir über 100 Meter; links der polni⸗ 
ie Olympiaſieger Kuſoczinſki. der im 5009⸗Meter-Laufen gegen beſte deutſche und aus⸗ 
ländiſche Klaſſe ſtets 130 Meter vor den anderen Teilnehmern ein Rennen für ſich und mit ſeiner 
Stoppuhr lief und mit dem gleichen Vorſprung als überlegener Sieger einkam. 


Von links nach rechts R. Wolke, Br. Wolke, Kutſchbach, Riſch, Nitzſchke, Buſe 
An dem ſchwerſten Straßenrennen, der über 5000 Kilometer führenden Tour de Franee, beteiligt 
ſich auch eine ſtarke dentſche Mannſchaft. Derjenige mit den meiſten Ausſichten, nämlich 
Stöpel, iſt jedoch, ebenſo wie Beyer, nicht mit auf dieſes ſoeben in Frankreich aufgenom⸗ 


Wahrſcheinlich hat der Photograph die beiden nicht mehr rechtzeitig vor 


mene Bild gekommen. N s . 
die Linſe bringen können. 


Unser großer Einer-Ruderer Buhtz (rechts) 


Blick hinter die Kuliſſen von der Henley⸗ Regatta. Im Kreiſe 1 deutſchen Mitkämpfer erholt 
er ſich bei einem gemütlichen S 


Eine Halbjahrs-Bilanz 


Die 5 Weltbesten in der 
Leichtathletik 


Amerikas Olympia-Reservoir unerschöpflich 
Nur im Zehnkampf hat Deutschland zurzeit Siegesaussichten 


Die erite 5 der 5 liegt 
inter uns, und obwohl die eigentlichen Groß⸗ 
ämpfe noch bevorſtehen, bietet ſie Anlaß zu 

Betrachtun or die deutſcherſeits leider nicht be⸗ 

1 Zugegeben, daß wir in den letzten 
ochen Fe gemacht aben, doch reichen 


800 Meter: 1. Eastman Amerika] 1:49,8 Min. 
2. Hornboſtel (Umerika) 1:50,7 Min.; 3. Brown 
(ei) 1:51,0 en 4. Johnſon rer 
53,5 Min.; 5. 5 (Schweden) 1:53,7 
1500 Meter: Bonthron merita) 3:48,8 
2. Beccali 15 talien] 3:52,60 Min.; 3. Venste 
(Amerika) 3:54,0 in.; 4. n (Amerika) 
3:55,0 Min.; 5. Szabo (Ungarn 3:56,4 Min. 
5000 Meter: 1. Askola 5 19 f 14:41,4 
Min.; 2 ee (ah 1740 14:41,9 Min.; 3. Ku⸗ 
iocziniti Polen) Min.: 4. Iſo⸗Hollo 
(Finnland) 14:47,0 Mi 05 Nielien (Danemark) 
Man muß vielmehr klar. 14:54 0 Min 
10 000 Mieter: 1. Salminen innland] 31:02,2 


dieſe noch nicht im entfernteſten aus, um eine 
Weltolympiade mit Erfolg zu beſtehen. 


Das muß einmal klipp und klar ausgeſprochen 
werden. Man nützt dem deutſchen Sport nichts, 
wenn man eine Vogel⸗Strauß⸗Politik treibt und 
die Dinge roſig malt. 
ſehen, denn dann bietet ſich für uns die Möglich⸗ 


keit. unſere Lage zu verbeſſern und die 1 2 uk apan) 2 . e IR 8 
ſchwachen Seiten unſerer Leichtathletik, deren wir 2 3 Takenata n 11 29,6 Min 
im Augenblick noch ſehr viele beſitzen, a bzu⸗ Meter Hürden: en merit 14,4 


Sch 02 Klopſtock merit 147 4 Cal: 3. Fiſher 
(Amerika) 14,4 Sek.; 4. Moore (Amerikaf 14,5 
Sek.: 5. Board. (Amerika) 14,6 Sek. 

400 Meter Hürden: 1. Hardin (Amerika 51,8 
Sek.; 2. White (Imdien) ©: Sek.; 3. Padilha 
Brefitien) 53,5 Sek.; 4. Goldina (Australien) 

k.; 5. Facelli (Italien 54,2 Sek. 

e 1. Marty e 2,07 Meter; 

2. Johnſon (Amerika) 2,04 Meter; 3. Spitz (Ame⸗ 
ri ta) 28. Meter; 4. Kotkas Finnland) 2,01 
Meter; 5. Peräſalo (Finnland) 2,005 Meter. 

Weitſprung: 1 Owens (Amerika) 7,80 Meter; 
2. Olſon (merit 7,73 Meter; 3. Clarke (Ume- 


ſtreifen. Wir müſſen fie möglichſt ſchnell 
abſtreifen, trennt uns doch bis zu den Olympiſchen 
Spielen 1936 nur eine kleine Spanne Zeit. 


Aber ſo ungünſtig die Dinge im Augenblick 
wir müſſen mit 1 Mitteln vu hin⸗ 
a eiten, daß die nähiten Wochen den Ruck nad, | 54 
vorn bringen. Wir haben, im Gebensah zu an⸗ 
deren Ländern, den großen Vorteil, daß wir ange⸗ 
1 ae eben Breitenerbeit 
53 oi r lr können. 
& if 0 — 7 zu rechnen, n Kürze 5 — 
unſerer Kräfte, die ſich Se noch i be el der 
mittleren Linie bewegen, in die vorderſte inter ⸗ 
nationale gruppe vorſtoßen. Wenn die 
Deutſchen 


ampfſpiele in Nürnberg der 
Vergangenheit Are, wird das Bild bedeu- 
tend günſtiger für uns ausſehen; es bedarf keiner 


rophetengabe. um das vorauszuſagen. Hinzu 
mt. daß eine Konku kurrenz, nämlich der 
3 ntampf, in folgender Statiſtik deswegen 


t gewertet werden konnte, weil in dieſer 
lle ng noch die Vergleichs möglichkeſ⸗ 
ten fehlen. Soviel aber iſt ſicher, daß wir gerade 
in dieſer Uebung durch Talente wie Sievert, 
Stöck und Eberle beſtens gerüſtet ſind. Ver⸗ 
treten find wir in der Liſte nur im 100-Meter- 
Lauf, Weitſprung und Speerwerfen. 

100 Meter: 1. Borchmeyer . 
10,3 Sek.; 2. Metcalfe (Amerftaſ 10,4 Sek.; 3. Sir 
(Ungarn) 10,4 Sek.; 4. Coff mann Gümertta 
10,5 Sek.; 5. Hoſhioka (Japan] 105 Sek. 

200 Meter: 1. Lupalle [Amerika] 20,8 Sek.; 
2. Kieſel (Ameriin) 20,9 Sek.; 3. Metcalfe (Ume- 
rika) 20,9 Sek.; 4. Anderſon „merite) 21,1 Sek.; 
5. Draper Amerikaf 21,2 Sek. 

400 Meter: 1. Hardin „Amerika 47,0 Sek.; 
2. Fuqua (Umerita) 474 Sek.; 3. Lupalle (U me 
rika 47,5 Sek.; 4. Blackman Ümerita) 47,5 Sek.; 
5. Eaſtman merita) 48,0 Sek. (Ein Dupend 

merikaner lief 48,4 Sek., beſte deutſche 
Jahresleiſtung: 49,3 Set.) 


Wimbledons Tennis-Weltrangliste 
Bon links Shields USA), Perry (England), Crawford (Australien) und Wood (USA.) 


So wirbt N enberg 


e . 
22 


72 22 
Miu 195% (23- J. ci) 
755 7,62 * 5 


4. Bä 1 utſchland) 
52 Mehr: 5, Nantbu Japan] 781 Bieten 


Fliegerkapitän Fieseler. 


In Anerkennung ſeiner großen Verdienſte für 
den deutſchen Luftſport wurde Weltkunſtflug⸗ 
meiſter Gerhard Fieſeler zum Fliegerkapitän 
im Deutſchen Luftſport⸗Verband ernannt. Unſer 
Bild zeigt ihn in ſeiner neuen Uniform. 


Stabhochſt rung: 1. Rand 1 4,28 
Meter; 2. Thompſon vor 4,25 ter; 
3. Brown (Amerika] 4,25 Meter; 4. Me Williams 
fumer ie 4,18 eter; 5. (Pierre (Amerika) 
4,18 Meter. 

Dreiſprung: 1. Metcalfe 


(Auftvalien) 15,81 
Meter; 2. Oſhima ( 8 15,07 Meter; 3. Ha- 
rada (Japan] 14,86 Meter; 4. Szirmark un, rn) 
14,52 Meter; 5. Dickenſon (Australien 14,44 Meter. 
Diskuswerfen: 1. Laborde (Amerika! 50,44 
Meter; 2. Kotkas (Finnland) 49,68 Meter; 
3. Dunn (Amerika) 49,56 Meter; 4. Remecz (Un⸗ 
garn] 48,80 Meter; 5. Andersſon (Schweden) 
49,59 Meter. An ſechſter Stelle folgt Sievert 
(Deutſchland)! mit 48,25 Meter. 8 

Kugelſtoßen: 1. Torrance (Amerika) 16,89 
Meter; 2. Lyman (Amerika) 16,65 Meter: 3. He⸗ 
liafz [Polen) 15,84 Meter; 4. Dunn (Amerika 
15,69 Meter; 5. Kuntſi l Stänland 15,62 Meter 

Speerwerfen: 1. Järvinen (Finnland) 75,72 
Meter; 2. Weimann (Deutichland) 70,02 Meter; 
3. Stöck [Deutſchland) 69,85 Meter; 4. Odell 
(Amerika) 69,64 Meter; 5. Sippila (Finnland) 
69,31 Meter. 

Hammerwerfen: 1. Caſtle (Amerika) 52,47 
Meter; 2. Favor (Amerika) 52,04 Meter; 
3. Dreyer (Amerika) 51,98 Meter; 4. Malmbrandt 
(Schweden) 51,85 Meter; 5. Zaremba (Amerika) 
51,58 Meter. 


Der deutsche DKW.- Fahrer 


een a 8 1 en 

unkte; innlan 8. 

18 Punkte: 4 Dentiälenb 12 nkte: Otto Ley, Nürnberg, 

5. Auſtralien n Ungarn 8 Punkte; a 

7. Polen 6 Punkte; Italien 5 Punkte; gewann für die einheimiſchen Farben gegen 


9. Schweden 4 Punkte; 10 Indien 4 Punkte. 
Amerika iſt alſo ſtärker als alle europäiſchen 
und aſiatiſchen Sportnationen zuſammen. 
Hans Borowik. 


ſtärkſte Auslandskonkurrenz das Rennen der 
Halbliter⸗Maſchinen 


Neuer Frauenweldrekord 
im Segelflug 


Die deutſche Segelfliegerin Hanna Reitſch 

flog mit dem Segelflugzeug „Fafnir“ von Gries⸗ 

heim bei Darmſtadt nach Reutlingen in Würt⸗ 

temberg. Dabei legte ſie 160 Kilometer zurück 

und erzielte fo einen Segelflug⸗Welt⸗ 
rekord für Frauen 


Neuer Spielerzuwachs bei'm HER, 


Der Hamburger Sportverein hat wie, 
der neuen Spielerzuwachs bekommen. Aus Weſt⸗ 
deutſchland iſt der Hamborner Bes noska, aus 
Frankfurt der Eintrachtſpieler Behning nach 
Hamburg überſiedelt. Weiter hat ſich dem HSV. 
noch Schmidt, der Mittelläufer des FC. St. 
Pauli Hamburg, angeſchloſſen. 


Ausklang in Wimbledon 


Helen Jacobs geschlagen 


Der Schlußtag des Wimbledon⸗Turniers 
war von denkbar beſtem Wetter begünſtigt. Schon 
Fabre füllten Bi die riefigen Tribün 

ntre Courts, und kurz vor as nn der Kämpfe 
erſchien, lebhaft begrüßt, am 8 engliſche 
Königspaar mit ſeinem 


Zum 19. Male Wimbledon⸗Meiſterin. 


Der Nachmitt es f. mit der Entſcheidung 
des Damen-Doppelipield, in dem ſich die Vertei⸗ 
bigerinnen des Titels, Simone athien/Eli- 
1 g Ryan erwartun ſemäß ſicher mit 6:8, 
das amerikaniſch-franzöſiſche Paar 
Be — Sen 
te 


efolge. 


Henrotin durchſetzte. Die 
des Quartetts war trotz ihrer 44 Jahre 
Elizabeth Ryan. Die Californierin feierte hier 
ren 19, imbledon⸗Erfolg, eine wirk- 
f 2 einzig daſtehende Serie. f 


Round beſiegt Jacobs. 


Mit einer Rieſenüberraſchung endete 
das Dameneinzel, deſſen Titel ſich die jugendliche 
Zu ron Round mit 6:2, 5:7, 6:3 gegen die 
ür unſchlagbar gehaltene Amerikanerin Helen 

cobs holte. Nach dem Siege von Perry hat fie auch 
die Damenmeiſterſchaft für England erobert, kein 
Wunder, daß da die Wogen der Begeiſterung ſehr, 
ſehr hoch gingen. Frl. Round ſpielte mit viel 
Selbſtvertrauen, ſie war ſchneller als ihre 
Gegnerin und zeigte einen vorzüglichen Aufſchlag. 
Nach 5:5 im zweiten Satz wurde die Engländerin 
etwas nervös, ſodaß Helen Jacobs die beiden 
nächſten Spiele und damit den Satz für ſich 
buchen konnte. Im dritten Satz hatte Dorothy 
Round ihre Befangenheit abgelegt, ſie bombar- 
dierte die Rückhanddecke der Amerikanerin forte 
gelebt mit Schmetterbällen und halbhohen Flug- 
ällen, mit denen ſie wertvolle Punkte ſammelte. 


Lott / Stoeffen Meiſter im Herrendoppel. 


gu einer unerwartet einfachen Angelegenheit 
geſtaltete ſich der Endkampf im Herrendoppel 
zwiſchen Lott / Stoeffen und den Titelvertei⸗ 
digern Borotra / Brugnon. Die beiden Amerila- 
ner, die 40 Spiele benötigt ie um unſer 
Nachwuchspaar Denker / Henkel auszuſchalten. 
rannten die Franzoſen förmlich über den A 
und ſiegten in 27 Spielen mit 6:2, 6:8, 6:4 e 
überraſchend glatte Niederlage der vorjährigen 
Meiſter iſt wohl in der Hauptſache darauf zu⸗ 
rückzuführen, bs Borotra ſtark entzündete 
Hände batte und daher nicht in der Lage war, 
ſein Können in der gewohnten Weiſe einzusetzen. 

Das Erbe von — Sperling /v. Tramm in 
der Wimbledon⸗Meiſterſchaft im Gemiſchten Dop- 
pel trat das engliſch⸗japaniſche Paar Dorothy 
Round Miki an, das ſich nach ſpannendem 
Kampf mit 3:6, 6:4, 6:0 gegen Frau Shepperd 
Barron / Auſtin durchſette. 


Glanzleiſtung im Brarathonlanf 


Aus Helſingfors kommt die Meldung von 
einer neuen Glanzleiſtung eines finniſchen Läu⸗ 
fers. Im Marathonlauf benötigte Suoknutti 
die bisher in der Welt noch nicht erreichte Zeit 
von 2:28:17,9, was einen neuen, inoffiziellen 


Weltrekord bedeutet. 


Die Meiſterſchaften des Gaues Brandenburg 
hatten bedauerlicherweiſe nur wenige Zuſchauer 
angelockt. Das ſportlich wertvollſte Ergebnis 
zeitigte der Hochſprung, den der DSC.er Lade 
wig mit einem großartigen Sprung von 1,92 
Meter gewann. Ausgezeichnet hielt ſich Geh⸗ 
mert (BSC.), der 1,90 Meter überſprang. Im 
1500-Meter-Lauf ſiegte Göhrt in 4:07,38 ſicher. 
Der 110⸗Meter⸗Hürdenlauf war Erwin Wegner 
(TSV. Schöneberg), der 15,1 lief, nicht zu neh⸗ 
men. Ueber 100 Meter ſiegte Müller (SCC.) 
in 10,9 Sek. vor dem vielſeitigen Leichum (Wüns⸗ 
dorf) und Dr Körnig. Im 400-Meter-Lauf kam 
Pöſchke (BSE. auf der Außenbahn in 49,8 
gerade noch vor Engelhard (Siemens) nach Haufe. 
Zwei Meiſtertitel brachte der immer mehr nach 
vorn kommende Woellke [Polizei] an ſich, der 
Kugelſtoßen mit 14,98 Meter und Steinſtoßen mit 
10,20 Meter gewann. 


„Morgenpoſt“ — „Lokalanzeiger“ 5:2 


Erſtmalig ſtanden doch die Fußballmann⸗ 
ſchaften der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt, und 
des „Allgemeinen Lokalanzeigers“ in Beuthen in 


| Ladewig überſprang 1.92 Meter 


einem Frenndſchaltskampf 1 1 5 Die Mor- 
eben ging durch be run der Tor- 
en 2 bis zur in 2:1⸗Führung. 


eres 

auſe 

dem Wechſel erzielte die Morgenboſt noch 

3 weitere Tore, während der Lokalanzeiger ſich mit 

einem n begnügen mußte. Die Morgenpoſt 

wann damit ihr dritt es Spiel und hat 
abei ein Torergebnis von 21:7 erzielt. 


Maſſenankunft in Evian 
Fünfte Etappe der Tour de France 
Mit ihrer Geſamtlänge von 293 Kilometer 

war die fünfte Etappe die längſte der ganzen 
Frankreich-Rundfahrt. Der Weg führte von Bel⸗ 
fort durch hügeliges Gelände über Pontarlier 
in das Gebiet des franzöſiſchen Jura, in dem der 
1322 Meter hohe Col de la Faucille zu erklimmen 
war. Ueber Gex und Genf aing es dann weiter 
zum Tagos Evian am Genfer See. Es gab 
eine Maſſenankunft von 22 Fahrern, unter 
denen ſich als einziger Deutſcher Geyer befand. 
Den Endſpurt gewann der Franzoſe Le Greves 
knapp gegen Weltmeiſter Speicher. 


Deutſche Polizeiboxer ſiegen in Dublin 
Der alljährliche Borkampf gwiſchen einer Aus- 


wahlmannſchaft deuticher Polizeiboner und der 
Staffel: der Iriſh Guards in Dublin hatte 
auch diesmal wieder einen ae 

erfolg zu verzeichnen. Ueber 9000 Zuſchauer wohn · 


uf 

ten der Begnung bei, die von den Deutſchen in der 
Geſamtwertung nit 10:4 Punkten überlegen ge⸗ 
wonnen wurde. Sehr zu gefallen wußte vor allem 
der Lübecker Schwergewichtler Eckſtein, der ſei⸗ 
nen Gegner lligan in der 3. Runde ſchon am 
Rande einer entſcheidenden Niederlage hatte. ſich 
ſchließlich aber doch mit einem Punktſiege begnü⸗ 
gen mußte. Auch die anderen ſechs Kämpfe wur⸗ 
den EN en Pre nach Punkten gewonnen. 


Die Abſtimmung im Saargebiet 


ee zuſtändiger amtlicher Stelle wird mit- 
ge eilt 


„Der Völkerbundsrat hat die Volksab⸗ 
immung im Saargebiet r 
den 18. Januar 1985, 3 5 5 
berechtigt iſt Bon Dei 8 
und der Slogans ger 25 . ie am 
13. Januar 1935 zwanzig Jahre alt iſt und am 
Tage der Unterzeichnung des Verſailler Ver⸗ 
trages, das iſt der 28. Juni 1 im Saar ⸗ 
gebiet gewohnt hat. Nach dem vom Völker- 
— — feſtgeſetzten Abſtimmungsreglement if 
e jede Perſon abſtimmungsberechtigt, 
ie an dieſem Tage im Saargebiet ihren 
1 5 Wohnort und ſich dort mit der 
Verbleibens niedergelaſſen hatte. 


Eine beſtimmte Anweſenheitszeit wird ſomit 
nicht verlangt; auch wer ſich erſt am Stichtag, 
dem 8. Juni 1919, im Saargebiet niedergelaſſen 
hat, iſt abſtimmungsberechtigt. 

Andererſeits iſt die eee e Ab- 
weſenheit vom ſtändigen Wohnort im Saargebiet 
ohne Einfluß auf die Stimmberechtigung, vor⸗ 
Kees daß der Wille beſtand den tat ſäch⸗ 

lichen Aufenthalt im Saargebiet beizu⸗ 
45 5 Es ſind RER beiſpielsweiſe auch ab⸗ 
ſtimmungsberechtigt 

a) Perſonen. die aut einer Gemeinde des 

Saargebietes zur Erfüllung des 
Militärdienſtes eingezogen, am 
28. Juni 1919 aber noch nichtanihren 
ſtändigen Wohnort im Saar- 
geriet zurſckgekehrt waren, weil fie noch 
ei ihrem Truppenteil ſtanden, oder ſich in 
3 2 oder infolge Ver. 
wundung Krankheit noch nicht in das 
eee zurückkehren konnten: 


b) aktive deutſche Militärperfo- 
nen, die vor der Beſetzung des Saargebiets 
bei einem im Saargebiet 5 
he en ſtanden und bei der Beſetzung 

iet verlaſſen mußten, 
Bi Wohnfitz daſelbſt aber bis 28. Jun! 
1919 5 nicht aufgegeben hatten. In Be- 
tracht kommen Offiziere, Militärbeamte, 
Unteroffiziere und Kapitulanten. nicht aber 
die lediglich zur Erfüllung ihrer Militär- 
dienſtpflicht Ein gezogenen: 

e) Perſonen, die ſich über den W. . 72 
u Beluhb-, Studien oder A 
Auges neger 3 ihres in 

iet een Te ndigen . 
i . IM Pen rei 

; aar polizeili 

nicht gemeldet Buß, 


d) . die über den 28. Juni 1919 vor; 
Abergehend ihres ſtöndi 


igen 
Wohnorts in gere 
Dienft- oder tbeitbeätigteit 
ausgeübt haben. 


e) Dee, die am 28. „ae 1919 2 Wien 
Wohnſi 


5 
e Bi n 59 810 
abgemeldet hatten, um währe 
der Reiſe am Aufenthaltsort Bolten zu 
erhalten; 


1) Perſonen, die 2 2 Juni 1919 zwangd- 


weile, 8 3 Ausweiſungsbe⸗ 
fehl der . von 
een reg 2 hnort im iet 


ferngehalten worden ſind oder die aus en 


Saargebiet geflüchtet und bis 28. Juni 
1919 nicht zurückgekehrt waren. 

Der Aufenthalt von Minderjährigen 
und Entmündigten am W. Juni 1919 be 
ſtimmt ſich nach dem Aufenthalt der Perſonen, 
die die väterliche Gewalt oder die Vor ⸗ 
. über fie ausübten. Der Aufent⸗ 

[tern oder des Vormunds hat 
deer dann keine entſcheidende Bedeutung, wenn 
ein r Der zu dieſer Zeit getrennt 
von ſeinen ſeinem Vormund w 2 7 
ſelbſt für feinen Unterhalt ſorgte. 
am 28. Juni 1919 im vgebiet beichäftigte 
Minderjährige, die dort ihren Unterhalt als 
Hausgehilfin ſelbſt * it alſo a bſt im ⸗ 
mungsberechti bin 8 ar 1 
damals nicht im Soargeb wohnten — 
verheiratete rg it den A iufentheit 

‚ fofern die Ehe vor dem 28. Juni 
1919 geſchloſſen war. 

An alle im Reich außerbalb des Saargebiets 
wohnhaften Perſonen, die auf Grund der vor⸗ 
ſtehenden Richtlinien die Verleihung der Wb- 
ſtimmungsberechtigung beanſpruchen können und 
ſich bisher noch nicht gemeldet haben, ergeht die 
Aufforderu ſich umgehend bei der 
Saarmeldeftelle ihres jezigen Wohn ⸗ 
orts (beim Einwohnermeldeamt, in den Städten 


beim zuſtändigen Polizeirevier) zu Per So- 
weit möglich, ſind achweiſe über den 
Wohnſitz am 28. Jun 1919 [An- und Ab⸗ 


meldebeſcheinigungen, Beſchäftigungszeugniſſe, Mi- 
litärpapiere uſw.) mitzubringen. 


Dringende Aufforderungen an alle 


Verbände und Vereine 
Breslau, 8. Juli. 

Die Landesleitung Schleſien des Kampf ⸗ 
bundes für deutſche Kultur richtet im 
Auftrage der Abteilung Verbände im Kfdͤ. an 
alle Verbände, Vereine, Geſellſchaften, Gemein ⸗ 
ſchaften, Archive, Muſeen und ähnliche Einrich⸗ 
tungen, die mit geſchloſſenen Veranſtaltungen, 
Vorträgen, Kurſen und Darbietungen hervortre⸗ 
ten, ferner ſolche, die dem geſellſchaftlichen, wiſſen 
ſchaftlichen oder kulturellen Leben dienen, die 
dringende Aufforderung, umgehend den ⸗ 
in Frage kommenden Ortsgruppen⸗ und Stütz⸗ 
punktleitern des Kampfbundes für deutſche Kul 

tur folgende Angaben zu machen: 
a) Bezeichnung und allgemeine 8lele des Verbandes 


w.; 
b und Un des ® U 
) ame - ſchrift 2 es 


e) e 5 e 


38 durch wen tung ?; 
N) Welche e nice pin Probleme 
3 nd 35 u. ammlungen, Veran ⸗ 
en, Abeſe, Vortragsreihen, Achter 7 


ame des Verbandsorgan der 
o ee 


e ag en 


Ausgenommen von dieſer Aufforderung ſind 
alle Verbände und Gemeinſchaften parteiamt- 
lichen Charakters. 


In:der Obst- und Beerenzeit 
+.Rirchwin+ halte klug bereit! 


E N : 


Kriminal-Roman von Fritz von 8 


Das war's nicht! Bei allen Weinen das war es 
nicht! Mich hatte nur eine Tat des Leich tſinns — 
ir ſich freilich 1 ſchlimm genug — in das 
echte abſcheuliche Verbrechen verſtrickt. Das Ver- 
brechen ſelbſt, den Augenblick, in dem ich mit er- 
ſtarrtem Gewiſſen. nn Herzens auf den un⸗ 
ſchuldigen Mann gezielt * begriff ich über⸗ 
haupt nicht mehr. N55 muß es getan haben, wie 
etwa ein Dieb im Taumel der Angſt und Ver⸗ 
Fe en einen Menſchen niederſchlägt, der ihn 
ei einem Einbruch ertappt hat. Frei iſt mein 
Wille in jenem Moment. nicht geweſen, meine 
==: war gelähmt, bei * par ich nicht! 
So — ich an einen Gott glau 
rühen Morgen, als ich 3 keinerlei 
See orte im 2 habe ich bei Karlan 
Doktor Lemnig angeklopft, der im Zimmer neben 
mir ſchlief, und habe i ion alles gebeichtet. ihn um 
Rat angefleht. Einen Rat wußte mir der Arme, 
der zu Tode erſchrak, ker 8 1 5 Das Wort 
„Sühnen“ war ein leerer Schall. Denn wirklich 
wg hätte geheißen. mich offen zu meiner 
Tat bekennen — und das war der Skandal für 
meine Familie, ein Todesſtoß für meine arme 
Mutter, von mir ſelbſt 0 nicht zu reden. Der 
Kaplan hatte das trotz alledem erſt von mir ver⸗ 
langt, aber als ich ihm die Dinge vorſtellte, wie 
fie gekommen waren, * er nach und ſuchte nach 
einem anderen Weg. ſprach von einem Klo⸗ 
fter, einer Buße im ſtillen, fern der Welt — gab 
er doch ſelber zu, daß ich ein Todſchläger. aber 
nicht ein Mörder war im eigentlichen Sinne. An 


— 


den Weg ins Kloſter hatte ich auch während der geben 15 


Qualen ber verga en Nacht einmal gedacht — 
jetzt beim Tageslichte ſchreckte ich davor zurück. 
Mein Gewiſſen — ſchon wieder unſicher ge⸗ 
worden, mein Lebensgefühl 805 ſich auf, 
vielleicht auch mein Hochmut. Ich ſah ja immer 


noch nicht ein, daß 1 für ſein Tun die 
= rantwortlich eg beſitzt wie ein armer 
Sünder aus dem 


Das mit dem Kioſter wollte ich mir über⸗ 
legen, verſprach ich. Aber erſt wollte ich ver⸗ 
ſuchen, draußen im Leben meine Laſt zu tragen. 
3 fand ſich doch irgendeine Möglichkeit, 
die Schuld vor mir ſelber 108 zu werden. 

Wir reiſten ab, ſo ſchnell als es ging, und es 
fiel nicht auf, weil unſere Abreiſe ahnehin ſchon 


auf dieſe Tage feſtgeſetzt war und auch die 
meiſten anderen Jagdgäſte fortwollten. 


In der Ruhe aber litt es mich nicht, Da fa dahin 


men die böſen Schatten Nacht für Nacht. Mein 
Vorſatz, jetzt wenigſtens nach außen gut zu wer 
den und ein 1 Leben zu führen, hielt 
nicht ſtand. Zuerſt trieb ich mich im Auslande 
ng und war überall zu finden, wo es Spiel, 
eichte Weiber, wilden, leeren Genuß gab. Nur 
Genießen um jeden Preis! Wie ein unglücklicher 
ſonſt zur 705 greift, um u Elend zu ber- 
en, griff ich nach jeder Gelegenheit, mich in 
en Aufre 921 an 15 Roulette, oder bei e 
Karten zu betäuben. l wie ein Trinker 
3 immer elender und esd wird, 
wurde ich's auch. 


Ich bin nicht mehr aus dem Taumel heraus- 
gekommen. Meine Reue war, trotz aller Be⸗ 
ſchönigung meiner Tat, zuerſt aufrichtig und 
groß geweſen — allgemach hat ſie ſich in eine 
dumpfe Angſt verwandelt, ein großes Unbehagen. 
Ein 1 a Gefühl war nicht mehr 
in mir lebendig. Und die Angſt erſtickte ich 
wieder im Rauſche meines wilden Lebens, und 
nach dem Rauſche kam wieder die Angſt. Ich trieb 
es jo toll, daß ich, wie man wohl ſagt, meine won 
verlor. Sank ein paar Stufen tiefer und 
ſtumpfer und ſtumpfer geworden. Der Wein hi 
das Spiel und aller der Quark von Vergnügen 
in einem Kreiſe wertloſer Gefellen, das half mir 
in meiner Unraſt nur auf Stunden. Beſſer tat 
es die Jagd ee e NM Kae Hand 
önnen uchte i te „ 
—5 ein grauenhaftes Spiel mit mir begonnen 


Ich bekam 4 0 alle 3 — Wochen die Viſiten ⸗ di 


karte des tot 8 zugeſchi 

mit einem Feten denn Nur konnte per] 
mehr zweifeln, daß jemand war der wußte. wer 
den Mann erſchoſſen hat. Wer? erriet ich ni 


Richtung. 

Das war grauenhaft und ich fina nu t 
T 
kam. Ich hörte es oft mit dumrfen Schritten 
aus der Ferne ſich ge Mochte es kommen! 
Ich wollte genießen bis zum lehden Uugenblick. 


en die 


Es wies kein Anzeichen nach einer beſtimmten ur 


Angſt und Reue waren nun von einer verzweifel 
ten Gleichgültigkeit abgelöſt. Jetzt iſt alles gleich, 
alles gleich, ſagte ich mir. 


So tam der Winter. Eines Tages ſah ich] auch 
durch einen Zufall Bild von Heßmanns 
ſchö Frau wieder. Und was ich jetzt geſtehe, 
iſt entſetzlich, begreifen kann ich es nicht mehr 

Stunde. Ich ſchauderte 4 zurück vor 
ehrte! Ich habe das Weib be- 


gehrt. 5 
meiſten he en mi 
hatte ich 5000 en an ſie von mir ge 
de — gelt der at. Hatte mir auch wohl in 
finn was darauf zugute getan, daß 
ich für ſie ſorgte. Jetzt war auch der e ver⸗ 
geſſen über dem wahnwitzigen Verlangen, das in 
= aufflammte. 
Dann ſah 3 fie wieder. An dem gleichen Orte, 
3 e vorher mit 


mode ih den Jäger noch ganz gut leiden — 
tte mich in die 3 Jagd 
Tagen und mich im Winter auf — 5 Ein- 
ladung Der Uebermut plagte mich 
8 rd aber einen kleinen Schabernack zu 
ſpielen. 

Frau Margret hatte ich früher, als fie noch n 
ein leichtlebiges Mädchen war, wie geſagt, ſchon 
gut gekannt, nie beſeſſen. Jetzt aber wollte ich fie 
haben, haben um jeden Preis. Ein Verlangen 
überkam mich. Ihre Kälte ſtieß mich nicht ab — 
mein Blut brannte nach ihr nur um ſo heißer. 
Es ſchrie nach ihr. Wie Irreſein war es! Heute 

ut mir davor, mehr als vor der Bluttat im 

Ide, mern id an fie denke . 
Weib des Gemorde warb, eine 
granfigere Sünde 55 ber Tolſchlog felt. 

Natürlich mußte ich glauben, die Frau hätte 
wieder ein leichtſinniges Leben che. weil 
ich ſie — e Ort wieder traf. Mit dieſem Ge- 

digte ich meine Begierde ein wenig 
vor mir elbe r. Warum fie dorthin kam, das ahne 
ich freilich erft jetzt. 


tel — St 
4 9 — 5 Beben hat Dat Te, 155 Se 5 
re ker in 1 8 8 r 2 
ihres Gatt 
Und ein Bli ir Fre A n ließ mich kr. 


veritehen, wie fie . das 


mengezogen 
Ich 3 in 2 Tod del en, 8 ich 2 
nächſt. Aber draußen auf der Straße wartete 
Kaplan, drängte mich in ae Ban und brachte 
mich nach Ha teilte er mir mit, daß 
noch mehr Menſchen jetzt um die Sache wiſſen 


etz über mir zu⸗ 


müßten, daß es für 1 kein Entrin gab. 
Der gute Kaplan hat lange Stunden — mich 


—.— N 
e hatte, im Eden⸗Kaſino. Damals] zu 


— — Wert für m 
= chon jo viel Hölle 1 anche "er 
. rg ge: u Senjeitß 
atpern an eine e tung im 
dachte. Ich bin g deere aber ich bin 
no 1 entſühnt! 
bleibt alſo nur ein Weg: Leben und 
büßen! Bis Ihr — ich meine Euch alle, Fe vn 
Tat und mein Unglück ahnen — dieſe Bei 
ken habt, habe ich je de De bereits beſchrter 
Ich bin mit dem Ausland abgere ni 
und in ein paar Tagen ſchon Ken Ir Fran 
Pforten eines Trappiſtenkloſters 
hinter mir. Ich bin ausgelöſcht aus 1 — a 
Pe Baier bitte ih auf den Knien, mir 
an bitte ferner, daß man die Zukunft der 
Frau Margret „ ſicherſtellt. Freilich 
weiß ich nicht, ob ſie das annimmt. Denn ich 
fürchte, die ſtolze und unerbittliche Frau wird 
nichts annehmen eh 2. von mir kommt. 
Sie ſelber um zu bitten, wage 
nicht mehr. Aber auch fie Pag dieſe Zeilen Te leſen. 
Vielleicht wird ſie, einmal ruhiger geworden, * 
rl meiner Schuld weniger groß finden als 
eute 
Nun ſcheide ich aus der Welt — ein Schul⸗ 
diger, der ſchon mehr gebüßt Der als einer ahnen 
mag, und noch weiter büßen wi 
Gott ſei meiner armen Seele gnädig!“ 
Dann die 1 — ein et 
örkel. 8 als N 
mehr verm einen Namen 
Rur unter das “hen mt beben 


Frau. Sie ſah müde aus und um ihre duden 
agerien der Nahe bläulichen Schatten einer 


Geheimrat gab ihr die . 
ng Sie las fie langſam du 
15 * und ſah dann lange 3 vor 
Endlich gab ſie die u 2 reichte dem 
alten Herrn die * Be * leiſe, aber mit 
9 und ruhiger Sti 
Gott ſei ſeiner 5 Seele anädia und 
verzeih ihm! Vielleicht kann ichs ſpäter ein- 
mal auch.“ 
— Ende. — 


reer 


Al ich den Autobus beſtieg, ſtand da Herr Gorziegel. 
Herr Gorziegel trug kurze Hoſen, eine rote Jacke 
und einen blauſeidenen, großen Kragen. In der Hand 
hielt er einen Rettich. Herr Gorziegel war, wie man 
ſieht, von Kopf bis Fuß Reformer. 

Da ich aber wußte, daß ſeine Neigung, Altherge⸗ 
brachtes in den Müllkaſten zu werfen, ſich nicht nur auf 
äußere Dinge bezog, ſondern auch auf geiſtige und 
wiſſenſchaftliche, verſuchte ich, an ihm vorbei in den 
Wagen zu ſchlüpfen. Aber er hatte mich längſt geſehen. 
„Bleiben Sie hier“, lächelte er. „Un⸗ 
möglich“, ſchüttelte ich den Kopf, „ich 
bin ungeheuer müde und möchte nicht 
länger ſtehen.“ 

Aber Gorziegel hatte mich bereits 
am Arm gepackt. „Zweimal „Un“ und 
einmal „Nicht“ in einem Satz“, flüſterte 
er, „Sie ſollten ſich ſchämen!“ 

Ich ſchämte mich nicht. g 

„Das Negieren von Wörtern und 
Begriffen“, fuhr Gorziegel fort, „iſt 
eine der größten Sünden, die es gibt. 
Jeder poſitive Menſch drückt ſich poſitiv 
aus. Er vermeidet das „Nicht“, das 
„Nein“, das „Un“, das „Miß“. Sich po⸗ 
ſttiv ausdrücken, heißt: Den Weg zum 

nk“ 


gehen! 

„Wieſo?“ fragte ich und ergab mich 
im mein Schickſal. „Wenn ich mich zum 
Beiſpiel nicht wohlfühle und nicht län⸗ 
ger ſtehen kann — —“ 

„Dann fühlen Sie ſich krank und 
möchten gern ſitzen“, klopfte mich Gor⸗ 
ziegel auf die Schulter. „Viel einfacher, wie?“ — Ich 


eg. 

„Machen Sie doch ein wirſches Geſicht,“ nahm Gor⸗ 
ziegel von neuem das Wort, „ich würde mich ſäglich 
glücklich ſchätzen, wenn ich Ihnen meine umwundene 
Meinung ſagen dürfte.“ 

„Sagen Sie Ihre Meinung, umwunden oder ſäg⸗ 
lich,“ nickte ich. 

„Sie ſind doch,“ fuhr Gorziegel fort, „wirklich ein 
Hold. Ich empfinde Trauen zu Ihnen, und ich bin 
andererſeits geſtüm genug, um Ihnen nur Geheuer⸗ 
lichkeiten zu jagen“ “ 

„Wie bitte?“ murmelte ich. 

„Es iſt mir eine verhoffte, bändige Freude,“ fuhr 
Gorziegel fort, ohne auf meine weitaufgeriſſenen Augen 
zu achten, „einem Menſchen wirklich einmal Bill und 
nur Gemach bereiten zu können. Ich weiß, Sie gehören 

zu den Fleiß⸗ 

„Immerſchlank“, ein neues Patent pelzen, und ich 
möchte Sie 
gern verglimp⸗ 
fen. 
Ihnen 
leicht liebſam, 
mich zu beſu⸗ 
chen und auch 
meine Kame⸗ 
radin kennen⸗ 


Aus unserer Erfindermappe bringen wir zulernen?“ 

diesen neuartigen Anzug für fettleibige Sehr lieb⸗ 

Herren, welche schlank erscheinen wollen. Pie ide 
U 


ich, „geradezu ſagbar liebſam. Aber wie iſt es: Klafft 
nicht zwiſchen Ihnen und Ihrer Kameradin ein gehen- 
res, zweifelhaftes — Verhältnis?“ 

Gorziegel ſchüttelt mutig den Kopf, lachte bändig 
auf und ſagte: „Sie ſind ein zwar verbeſſerlicher aber 
kleinzügiger Menſch.“ Dann ſprang er in voller Fahrt 

ab. „Hallo!“ rief ich. 


Sein Grund „Iſt das der Weg 
zum Licht?“ 

Aber zu ſpät. 

Sein Weg führte 

nicht zum Licht. 

Sondern — (und 


ſchon zehn Minuten 
ſpäter war er da) 
zur Fall ſtation. 


Modebericht 
Die neue Schöp⸗ 
N fung des Ateliers 
. Leroux & Nardin 


5 2 \ JHiſt von genialer 

ee — Zeichnung und ganz 
8 us; 8 allgemein großartig 
„Nanu, Mensch, seit wann haste erdacht. Beſonders 


denn n Kneifer, biste kurzsichtig?“ 

„Nee, aber ick hab'n jefunden, 
und zum Wegschmeißen is er mir 
zu schade!“ 


das Motiv des Tail⸗ 
lenanſatzes iſt über⸗ 
raſchend. Der Aer⸗ 
mel iſt etwas neu⸗ 
kral behandelt, bringt zum mindeſten keine grundſätzlich 
neue Idee zum Ausdruck. Auch wollen ſich die Knöpfe 
nicht ganz dem Enſemble fügen. Doch bleibt es im gan⸗ 
zen eine ſtilvolle Leiſtung, ein großes, bedeutendes 
Koſtüm. 


Beim Film 
Sehr geehrter Herr, wir haben Ihren Entwurf für 
tin ſoziales Filmdrama „Der Eiſenbahnkönig“ erwor⸗ 


U 


ca 


„Nehmen Sie etwas Rücksicht, 
der Herr in der Telefonzelle ist 
schon achtzig Jahre.“ 

„So — und wie alt war er, als 
er reinging?“ 


ben. Da wir den Streifen in ganz erſtklaſſiger Ausſtat⸗ 
tung herauszubringen wünſchen, wären wir Ihnen aber 
dankbar, wenn Sie uns die Handlung in das antike 
Rom verlegen könnten. Wir fügen das Manufkript des⸗ 
halb noch einmal bei und bitten, es mit der geringfügi⸗ 
gen Aenderung verſehen an uns zurückzugeben. Hoch⸗ 
achtungsvoll „Kafa⸗Geſellſchaft“. 
Guter Nat ö 

Zwei Kutſcher begegnen ſich auf der Straße. „Emil,“ 
ſagt der eine, „mein Pferd iſt krank. Was haſt du dei⸗ 
nem gegeben, als es krank war?“ „Terpentin,“ ſagt 
Emil. Nach einer Woche begegnen ſie ſich wieder. „Emil,“ 
ſagt der eine, „ich hab' ihm Terpentin gegeben. Es 
iſt dran geſtorben.“ „Meins auch,“ 
ſagt Emil. 

Der verſpätete Gaft 

„Das iſt aber nett von Ihnen, 
daß Sie noch kommen. Wir ſprachen 
grade von Ihnen.“ „Aber Liebſte, 


ich habe Ihnen doch gar nichts 
getan.“ 8 


Die Spieler 

Bummel muß ſpielen. Wenn er 

keine Karten hat, nimmt er 
Würfel. Fehlen ihm Würfel, nimmt 
er Streichhölzer. Und wenn auch kei⸗ 
ne Streichhölzer vorhanden ſind, 
ſpielt er mit Pflaumen. Ungefähr 
ſo: Bummel wollte ſpielen. Ram⸗ 
mel ſagte: „Ja, aber nur mit Pflau⸗ 
men.“ „Wie geht das?“ „Ganz ein⸗ 
fach,“ erklärte Rammel, „ich 
nehme hier zwei Pflaumen 
in die Hand und du rätſt, ob die Pflaumen 
noch ganz oder zerdrückt in meiner Hand find. 
Wer gewinnt, bekommt eine Mark.“ Bummel 
iſt einverſtanden. Einmal ſagte er zerdrückt, 
einmal ſagte er ganz. Aber jedesmal iſt die 
Sache gerade umgekehrt. Bummel verliert eine 
Mark nach der anderen. Bummel verliert die 
Hoſen. Daniel ſitzt daneben. Daniel kann den 
Schwindel nicht länger mitanſehen. „Hier mußt du doch 
verlieren!“ „Wieſo?“ „Dein Partner läßt die zwei 
Pflaumen in der Hand, bis du geraten haſt. Sagſt 
du jetzt zerdrückt, läßt er ſie ganz. Sagſt du aber ganz, 


Skizzen von A. Hendſchel 


Ein Künſtler des 
vorigen Jahrhunderts 


Einigkeit macht 
8 1 


Eine peinliche 


Studium mit Hinderniſſen 


Bummel ſieht das ein. 
„So eine Gemeinheit! 
Nein, ſo eine Gemein⸗ 
heit!“, ſagt er. Und 
ſpielt weiter. Und ver⸗ 


Bummel böſe: „Du biſt 

wohl haſenwilde! Ich 

kann doch jetzt nicht 

aufhören, wo ich ſo im 
Verluſt bin!“ 
vs 

Bridge iſt das Spiel 

des Streites. Kein Part⸗ 

ner ſpielt dem anderen 

genug. Buſſe, der 


„Ich kann Sie nicht heira 
ten, Herr Walter, da ich Si. 


1 nicht liebe, aber ich wil! 
Berliner, ſpielt in Wien Ihnen eine Schwester sein!‘ 
Bridge. Mit drei Da⸗ „Ein verstanden, Lilly, — 
men. Buſſe verliert übrigens, was denkst du, wie. 


viel uns Vater mal hinter- 
lassen wird?“ j 


durch ſeine Partnerin. 

Immer gereizter wird 

er. Schon ſteigt er in Saft. Aber er beherrſcht ſich. 

Ruhig legt er die Karten auf den Tiſch und ſagt lä⸗ 

chelnd: „Gnädige Frau, wenn ich nicht ſo gut erzogen 

. möchte ich ſagen, Sie ſpielen wie eine geſengte 
. 


Bemm, Buſſe und Boſſe pokern. Mit einem gewiſ⸗ 
ſen Bing Beng. Bing Beng trägt ein Glasauge. Dafür 
aber ſpielt er falſch. So falſch, daß man ſchon nicht mehr 
von einem Glücksſpiel reden kann. Plötzlich wird Buſſe 

ſtutzig. Eine Weile ſagt er 

Der Berbändche nichts. Plötzlich aber brüllt 
er: „Hier ſpielt einer falſch! 
Ich ſage nicht, wer es iſt! 
Aber wenn der Kerl weiter 
mogelt, ſchlage ich ihm das 
andere Auge auch noch aus!“ 

* 


In einem Dorfwirtshaus 
ſaßen jeden Abend zwei 
Männer und ſtritten heftig. Punkt ſechs Uhr kam der 
eine und zehn Minuten ſpäter der andere. Kaum er⸗ 
blickten ſie ſich, ſtürzten ſie aufeinander los und fingen 
zu ſtreiten an. Das ging ſeit Jahren jeden Abend ſo. 
„Was haben denn die Bei⸗ 
den?“ „Ach, nichts weiter,“ 
erklärte der Wirt, „ſie ha⸗ 
ben einmal vor dreißig Jah⸗ 
ren zuſammen Skat geſpielt 
und ſeitdem ſtreiten ſie ſich, 
ob der eine damals richtig 
ausgeſpielt und der andere 
gut nachgeſpielt hat.“ 

* 


Trotzköpfchen ſpielt in 
einem wilden Klub. Trotz⸗ 
köpfchen verliert Stock und 
Perrücke. Raunt ihm ein 
Freund ins Ohr: „Der Ban⸗ 

kier ſpielt falſch.“ „Ich 
weiß,“ nickt Trotzköpfchen. 
„Warum ſpielſt du dann 
weiter?“ Flüſtert Trotzköpf⸗ 
chen: „Vielleicht habe ich 
Glück und er irrt ſich ein⸗ 
mal.“ 

* 

Schönemann ſpielt Bae. 
Schönemann gewinnt und 
gewinnt. Der Partner wird 
immer nervöſer. Beginnt zu 
ſchimpfen: „Sie ſpielen ja 
heute mit einem enormen 
Schwein!“ Sagt Schöne⸗ 
mann: „Verzeihen, mit wem 
— ſagten Sie ſoeben — 
ſpiele ich?“ 

et. 


Es war in Monte Carlo. 
Da ſpielte Freimann aus 
Freiberg. Er ſpielte mit un⸗ 
erhörtem Pech. Abend für 
Abend ging er mit leeren 
Taſchen heim. Aber am näch⸗ 
ſten Nachmittag ſaß er ſchon 
wieder im Kaſino. Das ging 
ſo Wochen. Eines Tages 
aber betrat er den Spiel⸗ 
ſaal. Eine blaue Brille ſaß 
ihm auf der Naſe, eine wei⸗ 
ße Perrücke hatte er ſich 
über den Kopf gezogen und 
unter ſeiner Naſe flatterte 
ein ſtrammer Schnurrbart. 
„Aber u aber, Herr Frei⸗ 
mann!“, riefen alle. Frei⸗ 
mann flüſterte: „Vorſicht! 
Ich habe mich doch verklei⸗ 
det, damit mich mein Pech 
nicht gleich erkennt.“ 


Lage 


kommens der Völker und ſomit der einzelnen 
Volksgenoſſen heute beanſpruchen. 

Immer wieder hat es Adolf Hitler betont, daß 
Deutſchland lediglich 


Gleichberechtigung 
auf allen Gebieten 


einſchließlich denen der Rüſtung, wünſcht. Nach 
Erzielung einer ſolchen Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und feinen Nachbarn kann Deutſch⸗ 
land ſich um ſo leichter mit dem Mindeſtmaß an 
Rüſtung begnügen, welches nötig iſt, um ſeine 
Sicherheit und damit den Frieden zu garan⸗ 
tieren. Denn 


ein praktiſch wehrloſes Land 
ſtellt eine Gefahr für den Frieden 


dar. Seine Wehrloſigkeit verleitet nur zu leicht zu 
riſikoloſen „Spaziergängen“ fremder 
Heere. Die Frontkämpfer in der Regierung 
Deutſchlands wollen ehrlich Frieden und 
Verſtändigung. Ich appelliere an die Front- 
kämpfer in anderen Staaten, ebenſo wie an die 
Gutwilligen in den Regierungen dieſer Staaten, 
uns in dieſem Ziele zu unterſtützen. 

Ich richte dieſen Appell von heiliger oft- 
preußiſcher Erde her an die Frontſolda⸗ 


ten der Welt. Es möge das hiſtoriſche Kampf⸗ G 


gebiet, von dem aus ich hier ſpreche, den ernſten 
Friedensruf in ſeiner Wirkung erhöhen. 

An Deutſchlands Oſtgrenze garan⸗ 
tieren verſtändnisvolle Pakte den Frieden 
der Bewohner großer Nachbarſtaaten. Mögen 
auch die Regierungen der Völker an den ande ⸗ 
ren Grenzen unſeres Reiches bald eine größere 
Sicherheit für ihre Volksgenoſſen in friedlichen 
Verträgen des Verſtehens ſehen ſtatt in ange⸗ 
hänftem Kriegsmaterial —, das iſt unſere Hoff⸗ 
nung. 

Im Gedenken ſeiner Toten, deren viele für 
Oſtpreußen flelen, wird in Deutſchland der Wille 
zum Frieden ſtets ſtark und mächtig ſein! 

Die alten Soldaten der Front und die jungen 
Kämpfer für ein freies, ſtolzes und friedfertiges 
Reich grüßen den Frontkämpfer und ihren Führer 
Adolf Hitler. Grüßen wir alle ihn zugleich 
als den Kämpfer für den Frieden. Sieg Heil!“ 


Der echt französische 
Misthaufen 

Der Düſſeldorfer „Mittag“ berichtet über die 

Formen der franzöſiſchen Saarpropaganda: 
Wenn es auch für alle Welt eine ausgemachte 
Sache tft, daß das Saargebiet deutſch war, 
iſt und bleiben wird, jo bemühen fi intereſſierte 
Franzoſen dennoch immer wieder, ihren leichtgläu · 
digen Landsleuten klarzumachen, daß es ein fran ⸗ 
zöſiſches Land ſel. Und — follte man es glauben? au 
— fie verfallen dabei ſogar auf den klugen Geban- 


ken, die ſaarländiſchen — Miſthaufen als dief 


Beweis für die franzöſiſche Kultur in 
bieſem ſchönen Ländchen in Wort und Bild vor- 
tuführen. Zur Zeit wird nämlich in Frankreich 
ein Film gezeigt: „Die Tragödie von der 
Saar“, in dem zwar die gezeigten Städtchen 
gang ein deutſches Ausſehen haben, die Dörfer 
aber außiehen, als ob man ſich irgendwo in Frank- 
reich befinde, weil die ländliche Wohn- und Wirt- 
ſchaftsart bort diesſeits wie jenſeits der Grenzen |B 
keine größeren Unterschiede aufweiſen mag, wie 
das ja auch in manchen anderen Grenzgegenden 
zu beobachten if. Aber nur kommt der an 
rüchige Beweis: In dem erläuternden Text] EU 
des Films werben ausdrücklich die gezeigten 
* aufen als echt franzöſiſche ge⸗ 
übmtl Jeder Kommentar dazu iſt überflüſſig. 
einer ſolchen überzeugenden Beweisführung 
5 indeſſen nicht verwunderlich, daß auch die 
rabſteine ber 1870/71 bei Saarbrücken gefal⸗ 
lenen franzöſiſchen Soldaten im Film gezeigt wer ⸗ 


England will keine neuen Bündniſſe 


[Telegrapbiſche Meldung) 


London, 8. Juli. Schatzkanzler M. Chamberlein er in Burningham und berührte 


dabei auch das Gebiet der Außenpolitik. Er führte u. a. 


„Wie ich feſtſtellen muß, wird bei uns hier und ® der Verſuch gemacht, 
den Leuten Furcht einzufagen und ihnen den Gedanken beizubringen, 
der bevorſtehende Beſuch des franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen ſtehe in irgendwelcher Beziehung mit dunklen Machenfchaf- 
ten, um Groß⸗Britannien in irgendein neues Bündnis auf dem 
Feſtlande zu verwickeln. Eigentlich hätte ich es nicht nötig, feſtzu · 
ftellen, daß alle dieſe Fabeln kein wahres Wort enthalten. Wir werden in 
kein neues Bündnis eintreten. Gbenfowenig werden wir in 
unſeren Bemühungen um die Sache des Friedens nachlaſſen.“ 


Die „Times“ nimmt am Sonnabend zu dem 
bevorſtehenden Beſuch des franzöſiſchen Außen ⸗ Freund 


miniſters Stellung. Das Blatt verleiht dieſem] geweſen fei. 


Barthou würde jedoch finden, daß die 4 9 7 
ſchaft für Frankreich niemals 


„Jag der Noſe“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Juli. Der Stellvertreter des 
Führers hat im Einverſtändnis mit dem Reichs- 
miniſter der Finanzen die vom Amt für Volks- 
wohlfahrt bei der Oberſten Leitung der PO. 
für den 14. und 15. Juli vorgeſehene Sa mm ⸗ 
lung „Tag der Roſe“ (Förderung des Hilfs. 
werkes Mutter und Kind) als Ausnahme 
vom Sammelverbot (Geſetz vom 3. Juli 
1934) zugelaſſen. Er hat die Landesregie⸗ 
rungen erſucht, die zuſtändigen Polizeibehörden 
unverzüglich zu benachrichtigen. 


Erſte Morgenſingwoche in Breslau 
Breslau, 8. Juli. 


Die Landſchaftsführung Schleſien im Rees 
bund Volkstum und Heimat batte 
einem merkwürdigen Verſuch eingeladen. Dierte 
würdig deshalb. weil er der bisbe 1 5 Gepflo⸗ 
genheit geradezu 12 Geſicht ſchlug. Bisher war 


Hase: es üblich Baer: ge und Kg 


Beſuch nicht die Bedeutung, die einen Teil der u auf den verlegen 
franzöſiſchen Preſſe zu übertriebenen Befürch⸗ 57890 3 . am Morgen vor der 4 % 
tungen veranlaßt. reich auf militäriihem Gebiete Zusicherungen] Sreiseit nibt, die für ein gemein ames 

Es bezeichnet fie „unformelle“ britiſche Beſuche zu geben. Das Blatt behauptet. Barthou verwenden wäre — das iſt erſt kürzlich 
in Paris 770 9 geographiſchen en“ un vor einigen Tagen dem britiſchen Kabinett feinen nig a enen be V 93 
vermeidlich und vermerkt, es gehöre ſich, daß] Plan unterbreitet, bemanfolge die Britif 1822 eie an in ad in e 2 


London „zur Abwechſlung“ die Ehre des Befuches 
eines franzöſiſchen Rennen erh edes 
erede von einem Bündnis zwiſche oß⸗ 
Britannien und Frankreich ſei vö! Te ab-|in einem neuen europäiſchen 
Weder die Britiſche Regierung noch die | werde 
9 Meinung ſei für irgendwelche 
Bünde zu hai 

„Obſerver“ 8 daß die britiſche Regie 
rung es bereits klar gemacht babe. daß ſie nicht 
die Abſicht habe, ſich an einem Oſtlocarno 
zu beteiligen. So werde ſich Barthous Aufgabe 
darauf beſchränken, Informationen zu geben. 


rung ſich verpflichten folle, eine Exped 


Grenzen Frankreichs zu pexteidigen. fa 


nach London ab. 


ſtreit kraft nach Frankreich zu ſenden, um die ſich 
Us es je 
ieg verwickelt 


Paris, 8. Juli. Ei franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter Barthon reiſte Sonntag nachmittag. bes 
gleitet vom Kriegsmarineminiſter Pistri und 
einem ganzen Stabe ſeiner hohen Mitarbeiter, 


zu der Se Morgenſingwoche auf 
ee eee e Miecioie: ermiche 
gefunden, als für dieſen erſten e 
waren. —.— Morgenturnen unter der Bode ⸗ 
Lehrerin Lotte Högemann und das Singen 
ein- und mehrſtimmiger Lieder unter Dr Wer ⸗ 
ner Thu ſt die Teilnehmer au ntlich 
tl und für den Arbeitstag 1 Ein 
luß⸗Abend im Börſenſaal fügte dem Lied 


dieſer 

i ſtsfübrer des 

ndes Volkstum 0 —.— Graf RT, 

v. Wartenburg, auf feinem Gut ſeibitz 
begrüßt. 


. der Auslandspreſſe 


(Telegrabhbiſche Meldung 


Tode stiften werden verbreitet, die eine 
Fülle von Namen von Männern enthalten, die 
geſund und munter ſind und die immer 
ihrer Urbeit 205 chen. So meldete 1 B. or 


mal 9 W 6 A wor 


muß ber „ 
teilen, yet Dorſet (En 1 15 
. eh weilt. Beliebt ſind augen 0 
Aufzeichnungen angeblicher 
Au ae de Mn in Wiesſee und der 
Erſchießungen. Dabei iſt feſtzuſtellen. daß ſich 


ieſe Augenzeugenberichte unterſcheiden 


wie Feuer und Waſſer. 
lands 8b e ge verſucht immer noch, allein ergibt fi 


mit einigen Liedern 


Anhängern des Führers und des Natio- 
nalſozialismus gemacht. 


EEE 
BI 


ch, daß fie nicht aus 


die Vorgänge Juni und des 1. Juli in fond den Auslands- Tagen 
werd au 4 u ö — 2 ee e 
ſeltſamſten Kombinationen u- ere genannt. b potl- See — 5" Sie en 8 
enphantafiert, — ig Behaur fommen unbekannt find. Die che Ende nehmen. u iſt die wahre 
8 n Dabei wider Di . 1 — 1 eg Ben — . Stimmung in Deutſchland. 
die einzelnen Blätter wege e „Deutſchland zu Fete nps und auch einige Schweizer Blätter in den 


Da 
’ letzten geradezu un eden erde 
r 8 Garen Be dan ie Berne 
- te 
8 EF 


i deute itungen ohne daß ihr 


age 5 ER weten, . e 5 iſe beanſtandet + meiden ii be 
eher noch größer geworden iſt; ben nen ſich . 1 
gerade das harie Ourchgreſfen des entig bie „see Frier gelangt, te 
Führers hat viele, die Bisher noch etwas |Yeller gg. Reichs er ef bie 
zögernd beiſeitegeſtanden, zu begeiſterten Die: bon 6 Meese zu verbieten. 


Am Dienstag, dem 


Liegestühle, Gartenschirme, 10 . b. mer 


Gartensc in großer Auswahl ich im Auktion 
kauft nschläuche bilig bei Bun Erg Bismardftr. 


„Koppel & Taterka 


— Str. 28 —— Pa 2 m... 
hestand lebensscheine 9.1 
werden in Zahlung genommen! * 


1 978 
Stablieder. phon, 2 Fell -Wie · 
genpferde u. a. m. 
X. ffenll. zwangsw. 
verſteigern. 
Bialowili, Ober⸗ 
9 in 
Beuthe n O 


1 


lm:Bette 


den, und zwar fo, als ob franzöſiſche Grabiteine | Se 


im Saargebiet ſozuſagen an der Tagesordnung 
wären. Firmenſchilder mit franzöſiſchen 
Namen müſſen der gleichen Beweisführung dienen, 
wobei nicht geſagt wird, daß es ſich bei den Na⸗ 
mensträgern um Nachkommen der vor Jahrhun- 
derten unter Ludwig XIV. geflüchteten 
Franzoſen handelt, die von dem „Vaterland“ 
ihrer Ururgroßväter nichts mehr wiſſen wollen. 
Daß ſchließlich auch die deutſche Sozial- 
verſicherung (Invaliden- und Altersrente) 
als Beweis für „franzöſiſche Wohltaten im Saar- 
gebiet“ herangeholt wird, ſetzt dem Schwindel die 
Krone auf. Die Werte und Früchte deutſcher Or⸗ 
ganiſation und Arbeiterfürſorge ſollen ſie uns 
laſſen, auf die Miſthaufen als Kulturzeugen 
wollen wir gern verzichten!“ 


Weiterverkauf von Gedenkblättern 
mit Wohlfahrtsmarken 


Die Marken der Gedenkblätter der 
Deutſchen Nothilfe (Ausgabe 1924) mit 
Bildern der Barmherzigkeit und Ueberdruckf f 
19231983 bleiben noch bis Ende 1934 gültig. 
Ein Austauſch findet ſpäter nicht ſtatt. 
denkblätter können bis auf weiteres von der 
Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſchen Nothilfe 5 
Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 62, und von 
Berſandſtellen für Sammlermarlen in 5 
Un W. 30, Geisbergſtraße 79, und in Mün 
chen 2 bezogen werden. 


| Der Oberbürgermeister. 


2 or 2 Darlehns⸗ 


. 75 Be Sof 2 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz 10. Bei schriftl. Anfragen Rück. 
porto erwünſcht. 


Jederzeit - 
werbebereit 


— eine Anzeige in der 2 


„Ostdeutschen Morgenpost“ 4 


Ve ei 
rſteigerungen 
—— * * 


„ Die nächste 
Pfänderversteigerung 
Hauss 


Dienstag, am 10 Zul, 
ER 


1. Zuli, 
Donnerstag, q — 12. Juli 1034, 
außerſ in Lauban a. 
Umſt. halber f. — 


von 912% und ab 15 Uhr 
onnersta tatt. 
g nachmittag fi preisw. zu verkauf. 


Gleiwitz, am 20. Juni 1984. Wohng .d. W. vorh. 
Städt. Leihaml. San u. C. d. 805 
G. d. 8. Bth. 


Teuchertſtr. 22. a. d 


Roropt 


Pic. Stachelbeeren, Himbeeren, entsteme Pflaumen, 
Sauerkirschen, Pfirsiche oder Aprikosen usw. — einzeln 
oder in beliebiger Mischung — sehr gut zerkleinern und 
mit 4 pid. Zucker zum kochen bringen. Hierauf 10 Minuten 
stark durchkochen, dann 1 Normalflasche Opekta zu 86 Pig. 
hinzurühren und In Gläser füllen. — Ausführl, Rezepte sowie 
Etiketten für ihre Marmeladengfäser Hegen jederFlaschebei. 


Trocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für kleine Mengen 
Marmelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet. 
Päckchen für 3½ Pfd. Marmelade 45 Pfg., für Torten. 
überguß 23 pig. — Genaue Rezepte sind aufgedruckt. 


Achtung! Rundfunk! Sie hören während der Einmachzeit 
über alle deutschen Sender Jede Woche den interessanten 
Lehrvortrag aus der Opekta-Küche „10 Minuten für die ſort- 
schrittliche Hausfrau”, — Rezeptdurchgabei Die genauen 
Sendezeiten ersehen Sie aus den Rundfunk-Zeitungen. 


Zucker nehmen? gel der Ops xe 


methode muß men auf jedes Pfund Feucht auch 1 Pfund Zucker nehmen, 
ö Trotz seindringlichster Warnung gibt es immer noch Hausfrauen, welche 
etwas Zucker „speten“ möchten. Aber das sollte man bei Opekta nicht tun; 
denn das Weglassen eines Pfündchens Zucker ist kein Gewinn, sondern ein 
erheblicher Verlust nicht nur en Marmelade, sondern auch an Geld. Nach den 
Opekts-Retepten erhält man mit einer Nörmelflesche Opekta zu 85 Pfennig 


aus 4 Pfund Früchten + 4 Pfund Zucker etwa 8 Pfund Marmelade 
Bapegen aus 4 Pfund Früchten + 3 Pfund Zucker aur etwa & Pfund Marmelade 


det Verlust an fertiger Marmelade beträgt also nicht nur 1 Pfund, sondem 
sogar etwa 2 Pfund. Wie kommt das wohl? Ganz einfach! Wenn man nämlich 
1 Pfund Zucker 'weniger nimmt, mus es ja natürlich auch 1 Pfund Marmelade: 
wenigef geben. Ferner muß man dann aber auch 5 bis 10 Minuten länger 
hen, damit die Marmelade fest wird, wodurch gut und gerne noch ein 
teres halbes einkocht, Schließlich trocknet die „zuckersparende” 
Marmelade auch nachher noch besonders stark ein, selbst wenn die Gläser 
mit ran oder Glashaut verschlossen sind. Nach einigen Wochen sind 
ee kaum noch 6 Pfund Marmelade, vielfach sogar noch 

Gehe tiggeblieben. Dort, wo man also glaubte, ein Pfund Zucker 
an zu können. bat man in Wirklichkeit zwei Piund Masmelade weniger. 


Pr 


HJ. marschiert 


Großer Schulungsplan 


der Beuthener 


(Eigener 


Beuthen, 8. Juli. 

Nach längerer Zeit hielt die Beuthener 
Hitlerjugend am Sonntag vormittag wie⸗ 
der einen Generalappell ab. Um 9,30 Uhr 
marſchierten die 17 Gefolgſchaften des Unterban⸗ 
nes mit der neu übernommenen Sportjugend 
und den Sonderſcharen auf dem Aſcheplatz hinter 
dem Stadion auf. In einer kurzen Anſprache 
betonte der Unterbannführer, daß die Beuthener 
Hitlerjugend mit allen Kräften beſtrebt geweſen 
ſei, das Neujahrswort des Reichsjugendführers 


Baldur v. Schirach durchzuführen, daß das 
r 34 na dem ahr des Wachs- 
tums 1933 ein Jahr der Reife wer⸗ 


den ſolle, In Führerſchulen des Unter⸗ 
bannes im Förſterſchacht und im Miechowitzer 
Waldheim, in der Jungſiedlerſchule, in zwei 
großen Ausſtellungen und vor allem in der 
gewaltigen Schulungsarbeit in den Heim⸗ 
abenden und Appellen und in den vielen anderen 
Einrichtungen hat ſich der Unterbann nach allen 
Kräften bemüht, die Neujahrsforderung in die 
Tat umzuſetzen. Der Unterbannführer gab dar⸗ 
auf bekannt, daß nach den Ferien im Unterbann 
ein groß zügiger Schulungsplan durch- 
geführt werden wird, denn es geht nicht an, daß 
ein Teil der Gefolgſchaften vorbildlich arbeitet, 


Hitler⸗Jugend 


Bericht) 


während die anderen einfach nicht dazu imſtande 
ſind. Schulung aber habe nicht das geringſte mit 
Schule zu tun, mit einem ſchematiſchen Anſam⸗ 
meln von Wiſſen. Das zu vermitteln ſei und 
bleibe Aufgabe der Schulen. 


Die Hitlerjugend verſteht unter Schulung in 
erſter Linie Heranbildung des Cha⸗ 
rakters und des Willens und die Stär⸗ 
kung des Bewußtſeins, daß ſie allein die große 
Aufgabe hat, aus deutſchen Jungen deutſche 
Männer zu machen. 


Wir werden uns von niemandem unſere Arbeit 
ſtören laſſen, denn dazu find nicht 20 Hitlerjun⸗ 
gen verblutet, daß verantwortungsloſe Elemente 
ihre Arbeit zu hintertreiben verſuchen. Treue, 
Ehre und Opferbereitſchaft, Diſziplin und Kame⸗ 
radſchaft ſind die Ehrbegriffe der Hitlerjugend, 
die die Aufgabe hat, die Hauptforderung und 


Grundtheſe des Nationalſozialismus „Gemeinnuß | des 


geht vor Eigennutz“ in die Tat umzuſetzen. 
Anſchließend fand eine zweiſtündige Beſich⸗ 
tigung der Einheiten durch den Unterbann⸗ 
führer ſtatt. Es folgte ein Marſch durch die 
Stadt mit Vorbeimarſch auf dem Moltkeplaßz. 


Bauten 
Kündigungsfriſten einhalten! 


Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet Brandenburg richtet an die Betriebs 
führer und Gefolgſchaftsmitglieder folgende 
Mahnung: 

In letzter Zeit mehren ſich die Klagen darüber, 
daß Betriebsführer Angeitellte und Fach⸗ 
arbeiten einſtellen, die die ordnungsgemäße Kün⸗ 
digungszeit, die in ihrem Dienſtvertrag vor⸗ 
geſehen iſt, bei ihrem alten Arbeitgeber nicht 
einhalten. 

Sowohl der Arbeiter wie auch der neue Be⸗ 
triebsführer machen ſich durch ein derartiges, das 
Wirtſchaftsleben ſtörendes Verhalten gegebenen- 
falls ſchadenerſatzpflichtig. Ich richte an 
alle Betriebsführer meines Bezirks die drin⸗ 
gende Mahnung, ſich bei Neueinſtellungen 
davon zu überzeugen, daß die einzuſtellende Kraft 
ihre vertraglichen Verpflichtungen bei dem frühe⸗ 
ren Betriebsführer reſtlos erfüllt hat. 
Ebenſo weiſe ich die Vertrauensräte an, auf ihre 
Arbeitskameraden im Sinne der unbedingten 
Vertragstreue einzuwirken. 

Dr. Daeschner. 
* 


* Freudige Wiederkehr. Am Sonnabend 
abend bezw. am Sonntag wurden von den im 


en im 8 mit der 
nterſuchung der Vorgänge in der SA. verhafte⸗ 
ten oberſchleſiſchen Standartenführern u. g. 
Standartenführer Neugebauer und der um 
rer der Motor⸗Standarte 17, Heintze, frei- 
gelaſſen und bei ihrer Wiederkehr von ihren An⸗ 
gehörigen Freunden, SA.⸗Männern und einem 
Pie eil der Bevölkerung empfangen. 
ie SA.⸗Männer begleiketen ihre Führer in die 
Wohnungen, und Standartenführer Heintze 
verabſchiedete ſich mit einem dreifachen Sieg Heil 
auf den Oberſten Führer, 2 dem ſie erneut ein 
Treuebekenntnis ablegten. 

* Ferienfahrt nach Silberberg. Das Eva n⸗ 
geliſche Jugendwerk der Gemeinde Beu 
then fährt heute unter Leitung von Kreis- 
ugendpfleger Wengler zu 14tägigem Aufent⸗ 
dal nach der Jugendherberge Silber⸗ 

erg. Der Zweck der Fahrt, den Jungen Ferien⸗ 
tage in friſcher, freier Luft zu bieten, wird mit 
dem Kennenlernen der ſchönen ſchleſiſchen Berge 
in Tagesmärſchen in die nähere und weitere 
Umgebung Silberbergs verbunden. Unter den 
28 Teilnehmern der Ferienfahrt befinden ſich 
Gäſte aus den oſtoberſchleſiſchen Schwe⸗ 
ſtergemeinden. Die Erholungsfahrt wurde 
durch den Wohlfahrtsdienſt der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Beuthen, durch das Evangeliſche 
Männerwerk und die Ev. Frauenhilfe mit Geld⸗ 
ſpenden gefördert. 


* 


» Schomberg. Jungvolk fährt in die 
Ferien, Sonntag früh erfolgte die Abfahrt 
von 50 Mitgliedern des Deutſchen 
volks. deren Väter auf der Hohenzollerngrube 
arbeiten, zum Ferienaufenthalt nach Schloß 
Sonnenberg. 


Die ee Schomberg nahm 
zu Ehren der gefallenen Flieger geſchloſſen an 
einem feierlichen Gottesdienſt teil. Der Abmarſch 
erfolgte it andern Formationen 
er HJ.⸗Kapelle vom Schul⸗ 

vom 


of. 1 

Feger © van N 5 ke, web vom weg 
elle von Adler zu Gehör gebracht. 

Nach dem Gottesdienſt erfolgte die e e. 


vlegung am Gefall 
Mae und gemeinſamer Abm. 8 e 


Jung S 


* Rokittnitz. Schrebergärtner rüſten 
zum Volksfeſt. Ein kleiner Kreis fand ſich 
im Jahre 1931 zuſammen und rief den hieſigen 
Kleingärtner⸗ und Kleintierzucht⸗ 
verein ins Leben. Es gelang bald, das Ge⸗ 
lände nördlich am Ausgang des Dorfes, in Rich⸗ 
tung Wieſchowa, von der Kreisverwaltung in 
Pacht zu nehmen. Mehr als 30 000 qm Land 
wurden in kleine Parzellen zu 200 und 300 qm 
eteilt, wofür ſich Abnehmer in genügender Zahl 
ea Um den Grund und Boden einigermaßen 
ertragfähig zu geſtalten, mußten größte Schwie⸗ 
rigkeiten aus dem Wege geräumt werden. So 
konnte die langerſehnte Waſſerleitung erſt im ver⸗ 
gangenen Jahr den einzelnen Gärten zugeführt 
werden, als Lehrer Tſchauner die Nee 
des Bereins übernahm. Mit großem Eifer wer⸗ 
den die Parzellen bewirtſchaftet und die größten 
Erträge erzielt. Ueberall iſt gerade jetzt eine 
üppige Blumenpracht. Das zur Tradition ge⸗ 
wordene alljährliche Gartenfeſt wird diesmal 
am 15. Juli im Rahmen der Werbewoche ab- 
gehalten und zu einem wahren Volksfeſt geſtaltet 
werden, wofür jetzt ſchon Vorbereitungen in gro⸗ 
zem Maße getroffen werden. 


Aus Oberſchleſien und Schleſien 


Fahneneinführung 
der Roßberger Kriegsopfer 


(Eigener Bericht] 


Beuthen, 8. Juli. 

Einen feierlichen Verlauf nahm die Mit⸗ 
gliederverſammlung der NS. Kriegsopfer ⸗ 
verſorgung, Stützpunkt Roßberg, aus Anlaß 
der Fahnenein führung. Die Kriegsver⸗ 
letzten und Hinterbliebenen der Gefalle- 
nen des Weltkrieges waren in ſo großer Anzahl 
erſchienen, daß der Saal von Pawelczyk bis auf 
den letzten Platz beſetzt war. Der feierliche Teil 
begann mit dem 3 


Einmarſch von ſechs Fahnen der NS. 
Kriegsopferverſorgung, darunter die neue 
Stützpunktfahne. 


Ein Hitler⸗Gedicht aus Kindermund leitete zur 
Begrüßungsanſprache des Stützpunktleiters Dr a- 
on über, der beſonders den Kreisſchulungs⸗ 
eiter Pg. Hans Müller, den Ortsgrurpen⸗ 
führer Kameraden Sontag, und die Stüb- 
punktleiter der Ortsgruppe begrüßte. Fräulein 
Dziura eröffnete die anſchließende Gefal⸗ 
lenene ge mit dem erhebenden Vortrag 
N edichtes „Totenklage“. Der 
Stützpunktleiter gedachte dann der Gefallenen 
des Weltkrieges, der Todesopfer für das Dritte 
Reich und der Arbeitsopfer ſowie dex kürzlich 
verſtorbenen Kameraden Buchta, Gabriel 
und der Kameradenfrau Owezarek. Ein 
Hitler⸗Junge mahnte nun in einem Gedicht, de m 
Führer die Treue zu halten. Die Ver⸗ 
ſammlung bekräftigte dies mit dem Liede „Ich 
hab' mich ergeben“, 5 5 
Im Mittelpunkt der Feier ſtand ein Schu ⸗ 
lungsvortrag von Kreisſchulungsleiter 
Müller. Der Redner ging in ſeinen vor⸗ 
trefflichen Ausführungen zurück auf den Ausbruch 
des Weltkrieges vor 20 Jahren, wo das deutſche 
Volk bewies, daß es einer Welt von Feinden 
ſtand halten könne, ſolange es zuſammen⸗ 
hält. Mit Ausbruch des Weltkrieges gewann 
das Wort „Sozialismus“, gleich Gemeinſchaft 
oder Kameradſchaft, feine Bedeutung. Die Front⸗ 
kämpfer zeigten, was es heiße, Gemeinſchaft, 
Kameradſchaft zu halten. Doch nach dem Kriege 
vergaß das Volk ſchnell die Opfer der zwei Mil⸗ 
lionen Toten. Heldiſcher Einſatz. Opfermut, 
Pflichterfüllung, Treue galten nichts mehr. Da 
Volk wurde bewußt zerſetzt, weil man mit einem 
einigen Volke keine Geſchäfte machen konnte. 
Da trat der Führer Adolf Hitler auf, der dem 
deutſchen Arbeiter ſagte: 


„Baue dir ein neues Vaterland!“ 
Er lehrte die Volksgemeinſchaft. Ein⸗ 


einhalb Jahre wurde nach der Machtübernahme 
des Nationalſozialismus um ſie gerungen. Die 


aus der Woiwodschaft 


Kampf auf Leben und Tod 


Kattowitz, 8. Juli. 

In der Nacht vom 21. auf den 22. Dezember 
v. J. hatten die beiden belannten Berufsein⸗ 
brecher aus Myslowitz. Ganobis und 
Dygas die deutſch-polniſche Grenze in der Nähe 
von Rybnik überſchritten und ſich nach Mar ko ⸗ 
witz im Kreiſe Ratibor begeben. Hier verübten 
fie bei den Kaufleuten Koch, Mila und Opelny 
Einbrüche und entwendeten Nahrungsmittel 
und andere Waren im Werte von über 5000 Mark. 
Um nicht von der deutſchen Polizei gefaßt zu wer 
den, beſchloſſen ſie, noch in derſelben Nacht die ge⸗ 
ſtohlenen Waren, die ſie in Säcken verpackt hatten, 
über die grüne Grenze nach Polen zu 
ſchaffen. Als fie jedoch die Grenze bei Rydultau 
überſchritten hatten, ſtellte ſich ihnen plötzlich ein 
polniſcher Grenzbeamter entgegen. Dygas fich 
die Flucht, Ganobis dagegen ſtürzte ſich 
a uf den Grenzbeamten. Es entſtand zwi⸗ 
ſchen beiden eig. heftiger Zweikampf, wobei 
beide Kämpfenden in den Straßengraben ſtürzten, 
In dieſem Augenblick zog Ganobis blitzſchnell 
eine Piſtole aus feiner Taſche. Dem Grenz- 
beamten war jedoch dieſe Bewegung nicht ent« 
gangen, und der Kampf gina nun auf Leben 
und Tod. Im Augenblick höchſter Gefahr er- 
ſchien ein zweiter Grenzbeamter, ſodaß es den 
beiden nunmehr gelang, Ganobis zu überwäl⸗ 
tigen. Dygas war in der Zwiſchenzeit ent ⸗ 
kommen. 

Dieſe Angelegenheit hatte am Sonnabend vor 
dem Bezirksgericht in Kattowitz ihr Nachſpiel. 
Nach der Anklageſchrift wurde Ganobis unrecht⸗ 
5 — Ueberſchreiten der Grenze, Einbruch, 
Schmuggel und verſuchter Totſchlag an 
dem enzbeamten vorgeworfen. Das Gericht 
hielt, trotzdem der Angeklagte die Abſicht beſtritt, 
verjuchten Totſchlag für gegeben und verurteilte 

zu drei Jahren Gefängnis. a. 


Vierzehnjähriger Schmuggler 
angeſchoſſen 
Kattowitz, 8. Juli. 
Am Grenzabſchnitt bei Gieraltowitz hatte ein 
polniſcher Grenzbeamter bemerkt, wie vi 


Schmuggler die grüne Grenze mit Schmug⸗ 
gelwaren aus Deutſchland zu Merſchreiben ver. 


2 


vier 


ſuchten. Als die Schmuggler auf ſeinen Anruf 
hin die Flucht ergriffen, gab der Grenzbeamte auf 
die Fliehenden mehrere Schüſſe ab. Der erſt 
vierzehnjährige Joſef Wilezek aus Bielſchowitz 
wurde durch einen Schuß am Oberkörper 
getroffen. Er wurde don dem Grenzbeam⸗ 
En dem Krankenhaus in Bielſchowitz ge⸗ 
racht. a. 


Tod am Transformator 

Rybnik, 8. Juli. 
Der Gemeindevorſteher aus Zamyslow, Kreis 
Rybnik, der Gaſthausbeſitzer a „ kam 
auf tragiſche Weiſe ums Leben. Als Zok am 
Abend in den Keller ging, um Spirituoſen herauf⸗ 
zuholen, kam er am Transformator von 5000 Volt 
Stärke mit einem nichtiſolierten Draht in 
5 Zok war auf der Stelle 
tot. Die Polizei hat nähere Unterſuchungen ein⸗ 

geleitet. . a. 


Iſolierungslager in Polen 


DNB. Warſchau, 7. Juli. 


Die erſte Liſte der in das neu errichtete 
Iſolierungslager in Bereſa Kartuſta über- 
führten Gefangenen iſt veröffentlicht worden. 
Insgeſamt wurden bis jetzt aus Warſchau und 
anderen Städten des Landes nach Angabe der 
Blätter etwa 20 Perſonen iſoliert, von denen 
die Mehrzahl dem polniſchen nationalradi⸗ 
kalen Lager angehört. Allein aus Warſchau 
wurden 11 Perſonen abgeführt. 10 davon, meiſt 
Studenten, ſind führende Mitglieder des 
nationalradikalen ers, der einzige Jude 
darunter iſt tätiges Mitglied der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei. Aus Krakau wurden 
ſieben Perſonen, vier Polen und drei Ukrainer, 
ſowie aus Lomſcha zwei Polen übergeführt. Gleich⸗ 
zeitig wurden mehrere Perſonen, die im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Anſchlag auf Innenminiſter 
Pieraecki verhaftet wurden, freigelaſſen. 

Die normale Dauer für den Aufenthalt im 
Iſolierungslager wurde geſetzlich auf drei Mo⸗ 
nate lente etzt. Durch Verfügung des zuſtän⸗ 
digen Unterſuchungsrichters kann der Aufenthalt 
gekürzt oder bis zu 6 Monaten verlängert 


nationalſozialiſtiſche Bewegung werde die innere 
Verbindung mit dem deutf Volke nie ver ⸗ 
lieren. gationalſozialismus bedeute: „die 
Volksgemeinſchaft vorleben.“ Der Führer glaubte 
immer an die lebendigen Kräfte im deutſchen 
Volke. Die Fahne des Stützpunktes ſei 
auf Albert Les Schlageter geweiht. Man 
habe den alten Frontſoldaten damit eine Fahne 
gegeben, die den Namen eines der beiten Deut ⸗ 
ſchen trage. 

Ein dreifaches „Sieg Heil“, das Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten den zweiten Teil. 
Dann führte die NSBO. Kapelle (Kapellmeiſter 
Galla) ein Saalkonzert aus, das in den 
Pauſen von heiteren Darbietungen umrahmt war. 


Gleiwitz 


Fröhlicher Nachmittag für die 
Heſſenklinder 


Die Evangeliſche Pfarrgemeinde 
hatte für den Sonntag die in Gleiwitz zur Er- 
holung weilenden 80 Kinder aus Heſſen, die zum 
weitaus größten Teil evangeliſchen Glaubens 
ind, zu einem Kaffee im Sagle des Evangeliſchen 
Vereinshauſes eingeladen. Es gab auch zunächſt 
gleich Kaffee und Kuchen, denn dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit mußte zuerſt erledigt werden. Paſtor 
Albertz ſprach dann freundliche Begrüßungs⸗ 
worte und wies die Kinder darauf hin, daß ſie 
nun Oberſchleſien kennen gelernt 
haben und wiſſen, daß Oberſchleſien doch recht 
ſchön iſt und nicht fo finſter und rückſtändia, wie 
man häufig im Reich glaubt, und daß hier im 
oberſchleſiſchen Grenzland treue Deutſche 
wohnen. Paſtor Schulz ſprach zu den Kindern 
über die kirchlichen Verhältniſſe in Oberſchleſien 
und in Gleiwitz und über die Geſchichte der 
Gvangeliſchen Kirche. Profagandaleiter Dom- 
dey, von der NS. Volkswohlfahrt, ſprach Paſtor 
Albertz und Paſtor Schulz namens der 


3 Volkswoßhlfahrt den Dank für die Einladung an 


die Kinder aus. Dann forderte Paſtor Schulz 
die Kinder auf, an das Spielen, Tanzen und 
Singen zu gehen. Erſt ſahen die Kinder einem 
Volksreigen zu, dann wurden die Tiſche beiſeite⸗ 
gerückt, und die ganze Schar begann zu ſingen und 
zu tanzen. Den Kindern gefiel es ganz ausge⸗ 
zeichnet, wie es ihnen überhaupt in Gleiwitz ſehr 
gut gefällt. Sie haben ſich gut erholt, und ihr 
blühendes Ausſehen iſt der beſte Beweis gegen 
die Behauptung, daß Oberſchleſien kein Er⸗ 
holungsaufenthalt ſei. Sie haben die Sehens. 
würdigkeiten von Gleiwitz beſichtigt, vor allem 
das Aquarium, die Staatliche Hütte 
und das Mu 18 m, und wollen gar nicht fort. 
In einer Woche iſt ihre Zeit eigentlich abge⸗ 
laufen, aber man hört überall den Wunſch, daß 
fie wenigſtens noch eine oder zwei Wochen 
länger bleiben können. Ob ſich das wird 
durchführen laſſen, iſt mod fraglich. ; 


„Rektor Dombrowfti +. Nach längerem 
ſchweren Leiden verſtarb plötzlich in Bad Mer- 
gentheim a. d. Tauber Rektor Dombrowſki 
im Alter von 60 Jahren. Dombrowiti war 
früher in Chorzow, Morgenroth und Ellguth⸗ 
Zabrze und zuletzt in Gleiwitz tätig. Hier grün⸗ 
dete er den NS. Lehrerbund, deſſen Kreiswalter 
er war. Er hat auch den „Oberſchleſiſchen Leſe⸗ 
bogen“ herausgegeben, der in allen Schulen ver- 
breitet wurde. Im kulturellen Leben war Rek-⸗ 
tor Dombrowſki lebhaft tätig, und auch der 
Bund Deutſcher Oſten verdankt ihm 
manche wertvolle Anregung. Sein aufrechter und 
gerader Charakter machte ihn zu einem allge⸗ 
mein geachteten Mitbürger 


Orreln 


* Von der evangeliſchen Kirche. Auf ärztli 
Anordnung bedarf Paſtor Hildt eines 1 
ren Erholungsurlaubs. Das ev. Konfiſtorium 
hat daher als Vertreter Pfarrer Waloſſek 
aus Tſchirne bei Bunzlau entſandt, zumal in 
Oppeln durch den Tod von Paſtor Leßmann 
und den in den Ruheſtand getretenen Superinten⸗ 
denten von Dobſchütz zwei Pfarrſtellen ver⸗ 
waiſt find. Pfarrer Waloſſek iſt bereits in 
Oppeln eingetroffen und wird erſtmalig am 
15. Juli den Hauptgottesdienſt um 9 Uhr halten. 
Paſtor Hildt hat ſeine Beurlaubung vom 
15. Juli bis 31. Auguſt beantragt. 
Auszeichnung. Auf der Tagung der Ges 
tellihaft Deutſcher Lichtbildner, die in dieſem 
Jahr in Darmſtadt ſtattfand. wurde Hofphoto⸗ 
graph Max Glauer. Oppeln, in den Ehren 
rat und in die Jury gewählt. Dieſe Wahl be⸗ 
deutet eine Ehrung für den weitbin bekannten 
Oppelner Künſtler. 


— 
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